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Yte Bedeutung des gindetendeutschtums sur
die gesamte deutsche Frage.

Von Sienatior Dr. Heinrich Brunar, Vorsitzender der Deutschen
Nationalpartei.

Ein Blick auf die Winklersche Sprachenkarte müßte eigent-
lich genügen, um die überrageude Bedeutung der sudetens-
deutschen Frage für die zukünftige Entwicklung Mittel-

europas und damit des Deutschtums in Europa klarzulegsen
Mitten hinein in den viereckig-en,ein groß-es,zusammen-
hängendesMassiv darstellenden, geschlossenendeutschen Sied-

lungsraum ragt wie ein schmerzendserDorn ims Fleisch der

schmale tschechischeGebietsftreifen, um den das Siedlung;s-
gebiet der dreieinhalb Millionen Sudetendeutscher gelagert ist.

Jn der tschechosliowakischenRepublik sind diese Millionen

deutscher Menschen nicht nur zur politischen Ohnmacht,
sondern sogar zur Arbeit für den nationalen Gegner ver-

urtei.lt, weil infolge der »de.mokrati"schen«3«’erfassungund
der dadurch bedingten Herrschaft der toten Zahl die 61X2Mil-
lionen Tschechen in der Beratung und Beschlußfassungden

thisschlag geben und weil infolge dieser Vorherrschiaft des

tschechischeu Volkes, dsie bestehen kann und bestehen wird,
auch wenn sie nicht in der Verfassungsfest verankert wäre,
der gesamte Verwaltungsapparat in den Händ-ender Tschechen
liegt. Eine politische Einflußnahme der Deutschen auf die

internatisonalse Stellung der tschiechsoslsoswakischenRepublik
wird auch bei Teilnahme der deutschen Parteien an der

Regierung nicht ziu erreichen sein. Die Teilnahme deutscher
Parteien drückt sich nur in einer Verstärkung des agrarischen
Vestanidteiles der Koalition durch den Bund der Landwirte
und des christlichsozialen Bestandteil-es Durch die Deutsche
christlichsoziale Volkspartei aus, darf aber nicht etwa so
gewettet werden, als ob »das Sudetendeutschitum«als solch-es
irgendwie in der Regierung vertreten wäre. Die Deutsch-en
haben vom Staate nichts, jedenfalls bedeutend- weniger, als

sie ihm geben. Sie geben ihm aber freiwillig oder uns-rei-
willig sehr viel. Die von den Tschechen mit oder ohne Unter-

stützungdeutscher Parteien beschlossenen Gesetze und die ·in

tschechischenHänd-enliegende Verwaltung des Staates sorgt
dafür, daß die Deutschen arbeiten und zahlen, die Tschechen
herrschen und sichs bereichern. Ein ständiger Geld-streut

deutschenVIolsk’s-vermögensund der Früchte deutscher Arbeit

fließt in die Zentralstelle des Staates und von dort in die

tschechischeWirtschaft. Das Sud-etendseutschtum gibt aber dem
Staate mehr als Geld und Arbeit, es gibt ihm die eigene
Persönlichkeit,die zu verlieren es Ge·ahr läuft .

. .

Auf-Grund der bestehend-enallgemeinen Wehrpflicht rücken
dsie sudetendeutschien Jünglinge zur lsmsonatlicheu Ausbil-

dsunigein, mach-en die Männer ihre Waffeuübungen und

wer-den — wenn es gut geht Unterofsiziere. Die länger-«
dienenden Unteroffizisere·unddas Offizierskorps sind rein

tschechischeEinrichtungen Sollte es einmal trotz Abrüstuugss
kommissionen zu einem Kriege kommen, weil die unerhörte
Aufrüstungder ehemaligen Sisegermächteund ihrer Vasallen-
staatien die friedliche Fort-entwicklung ganz einfach nicht
mehr erträgt, dann werden diie Sudetendeutschen vom 20. bis

zum 50. Lebensjahre in den Reihen der tschechischenArmee

unter dem Klommando tschechischerOffiziere nach dem Feld-
zugsplanie des französischenGeneralstabes zu kämpfen, zu
bluten und zu sterben haben. Für wen? Für einen Staat,
Ider nicht ihr Staat ist, sondern der Staat der Tschechen,
die ,,naåe republsika«,für ein Volk, das ihnen immer als

Feind gegenübergestandenist, ihnen nie etwas gab, immer

nur von ihm nahm.
An diesem Zustande ändert nichts die Verfassung und

ldsie Staats or1n. Die Sudetendseutschen sind ein Viertel der

gesamten Bevölkerung,vob sie nun zentralistisch regiert wird

oder lob sie sich«einer sogenannte-n Autonomie erfreut. Selbst
bei weitestgehensderAutonomie bleibt aber der Zentrale, das

ist den Tschechen,idie Entscheidung über die große politische
Linie, »die Außenpolitik und die Entscheidung über Krieg
und Frieden vorbehalten. Dile weitestgehende Aut«o1siomie,die

von den Tschechen nie und nimmer zu erreichen sein wird,
würde nicht verhindern, daß jährlich Milliarden und
aber Milliarden aus der dient-schenWirtschaft in die tscheii
chiischieWirtschaft wandern, in der Form vson Staatsaufs-
trägien, Geh-ältern, SschiuldzinsemMilitärlasten usw. Die

weitestgehende Autonomie würde es nicht hindern, daß die

Sudetendeutschiengezwungen sein können, für den Staat, in

Iden sie im Jahre 1.91.8 hsineingsezwungenwurden, gegebenen-
falls in dien Krieg zu ziehen und zu sterben haben, wenn sie
ein giitiges Geschick nicht damit begnadet, das; sie sich nur



zu Krüppel schießenlassen brauch-en Eine weit-gehendeSelbst-
verwaltung etwa nach dem Muster der Schweiz brächte
aber nicht nur eine Alenderung der Staatsverfassung und

den Schutz der Sudetendeutschen vor weiteren Vergewsalti-
gxunsgen auf dem Gebiete des kulturellen, wirtschaftlichen
und sozialen Lebens mit sichs, sondern, insbesondere dann,
wenn sich alle Parteien deren Erringtung als innerpvlitisches
Ziel setzen, die Gefahr mit sich, daß auf nationalpolitischem
Gebiete nach Erreichung dieses Zieles ein gewisses Gefühl
der Sättigung und Befriedigung eintritt, die das Sudeten-

deutschtum als Gesamtheit für die Erkänipsfungsweiterer

Ziele untauglich macht und auch dem Auslande gegenüber
als mit seinem Schicksal endgültig abgefunden erscheinen
läßt. Dadurch würd-e eine innerlich-e Loslösungdes Sudeten-

deutschtums vom Gesamtdeutschtum und Hand in Hand
damit die Entwicklung zu einer neu-en Nation gefördert,die
sich auf das sudetendeutsche Ssiedlungsgebiet beschränktund

ihr-e Ziele zur deutschen gjeliebten Heimat nach und nach
auf den Staat überträgt

Diese geistige Verfchweizerung oder besser gesagt, Tschecho-
slsowakisierungmacht das sudetendeutsche Problem in einem
weit tieferen Sinn-e zu einem gesamtdeutsschenund mittel-
eursopäischenProblem als es sonst der Fall wäre. Nicht-
diie Tatsache, daß über 31X2Million-en- Angehsörigedes deut-

schen Stammes Jahr für Jahr aus ihrer nationalen, kultu-
rellen und sozialen Stellung verdrängt und nach und nach-
proletarisiert werden, ist das Entscheidende vom gesamt-
deutschen Standpunkt aus, wenn auch diese Tatsache tief
bedauerlich und deren Duldung sein Beweis der politischen
Ohnmacht des Deutsch-es Reich-es ist. Das Entscheidende ist,
daß über 31X2Millionen Deutsch-e dem deutschen Volke all-
mählich innerlich verloren gehen, das Gefühl der Volkszu·ge-
hörigkeit verlieren, daß sich bei ihnen ein eigenes National-

gefühl ausb-ildet, das durch die sudetsendeutsscheHeimat be-

grenzt wird und überdachtwird durch das immer stärker in
den Vordergrund tretendse Staatsgefühil,den am 28. Ok-
tober 1918 scheinbar end-gültigverlor-engegangenen Patria-
tis-mus. Erst dadurch würde der am 28. Oktober 1918

geschaffene Staat wirklich gesichert sein. Und trotz-dembliebe
er ein tschechischerNati:onalstaat. Der »deutschssprechendetsche-
chioslowakische»Patriot,stolz auf die Zugzehörigkeit zum Staate

braucht keine Autonomie und keine sonstigen Sicherungen
seines nationalen Besitz’standes,denn er will sie nicht mehr.
Er geht unter im Sudetenraume, den er höher stellt als
den deutschen Raum, er wird vermahlen in der Mühle
des tschechoslowsakischenVölkerstaates zu einem Völkerbrei,
in dem er nur noch nach seiner Umgangssprascheals Nach-
komme des deutschen Volkes zu erkennen ist. Er will nicht
mehr fort aus diesem auch von ihm heißgeliebtenStaate,
bei Gott nicht!, und die jenseits der Grenze im Reichs
lebenden Deutsch-en sehen dann in ihm mit voller Berech-
tigung das, was sie manchmal jetzt schon zu Unrecht zu
unserem größten Leidwesen in uns sehen, den Tschechoslo-
waken oder kurz den Tschechsen.

Die ssudetendeutschseFrage wäre damit gelöst, weil sich
dann das Sudetendeutschtum im Tschechentumaufgelösthat.
Mitten hinein in »das deutsche Siedlungsgebiet ragt nicht
mehr wie ein schmsaler Dorn, sondern nunmehr wie eine

drohende Faust der konsolidierte Tschechenstaat, von dessen
äußersterWestgrenze kaum 150 Kilometer Frankreich, von

dessen Nordspitze kaum 100 Kilometer Polen entfernt liegt-
ein Staat, der im Bündnis mit Frankreich und dadurch
auch mit Polen jährlich fast 25 v. H. seiner gesamten
Einnahmen zur Ausgestaltung seiner Armee ausgibt. Braucht
die ungeheure Bedeutung eines solchen Staates, dessen
Armeen sich im Ernstfalle längs der Mainlinie mit lder

französischenArmee und bei Breslsau mit der polnischen
Armee binnen zwei bis drei Tagen vereinigen könnte,wo--

2

durch Süddeutsschlandvon Norden, ganz Oberschlesien vom

tübrigen Reich abgeschnürt würd-e, noch weiter dargestan
zu wer-den?

«

Die Gefährlichkeitsolcher Entwicklung schrumpft zusammen
bis zu einem Popanz, wenn der geistige Prozeß, von dem
oben gesprochen wurde, sich nicht vollzieht, wenn die
31X2Millionen Deutschen, die am Rande der schech.oslow-aki-
schen Republik wohnen, deutsch bleiben im wahren und

besten Sinne des Wortes, deutsch- im Sinne der Volks-
und «Schicks.alsgemseinschiaft,die lieber auf Wohlergehen, als

auf »die Zukunft und Vereinigung verzichtet. Denn dann

schützendiese 31X2 Millionen Menschen mit ihren Grenz-
gebieten den Staat nicht wie ein Panzer, der ihn rund-

herum umgibt, sondern sie bedrohen ihn. Seine Stärke
wandelt iich in eine Schwäche im Sinne des Ausspruches,
den Marschall Foch nach einer Jnspsizierung der tscheschischen
Armee gemacht haben soll: »Was nützt mir die schönste
Armee, wenn jeder vierte Mann ein Deutsch-er is .«

Heute, zehn Jahre nach der endgültigenZuteilusng unserer
sudetsendeutsschenGebiete an den tschechoslowakischenStaat

durch das Diktat von St. Germain, ist der für die Zukunft
der Tschech-oslowake«iund damit für die zukünftigeGestaltung
Mitteleuropas so wichtige Prozeß in vollstem Flusse und es

ist noch unentschieden, wie die Entwicklung laufen wird.

Derzeit ist die tscheschisicheUnterdrückungspsolitikdas stärkste
Hindernis gegen die seelischeEinschmelzusngdes Sudeten-

deutsschtums sin den tschechoslowakifchenStaat. Sollten die

Tschechenaber einmal in der Erkenntnis der Gefährlichkeit
ihrer Politik dem Sudetendeutschtum entgegenkommen, ihm
wenigstens einen Teil einer sogenannten Autonomie geben,
dann beginnt die wichtigste und entscheidende Entwicklung
Denn dann muß die nationale Politik dagegen wirken, daß
sich die Bevölkerung mit diesen Zugeständnissen dankbar

abfindet und für das Linsengericht kleiner Vorteile auf sein
Erstgeburtsrecht als Teil des deutschen Mitteleuropsa ver-

zichtet. An uns in der Heimat liegt es, eine solche Ent-

wicklung zu verhindern, die uns Sudetendeutschen den Weg
in die Zukunft verbaut. An Euch Landsleuten außerhalb
der engeren Heimat, aber innerhalb des »»großendeutsch-en
Vaterliandes, durch Eure Arbeit dazu beizutragen, daß die

Wichtigkeit der sudetendeutschen Frage erkannt und eine

gefährlicheEntwicklung mit allen Kräften verhindert wird.

Dass ifeljecljiscljeYocli in Maser — eine

Gefahr für Bayern-i Damen-it
Von einem Fachmann

Schon bei den Friedensvserhandslungen verstieg sich tschechi-
scher Größenwahsnsinndahin, die ganze bayserischeOstmark,
also den östlichenTeil Bayerns, .von der Donaulinie bis zur
tschechoslowakischenStaatssgrensze,für den neu zu gründenden
Tschechenstaat zu beanspruchen Wenn man heute- zehn
Jahre nach dieser Großtat eines sogenannten »Weltfriedens«,
einigermaßenEinblick bekommt in das sehr komödienhafte
Treiben hinter den Kulissen der damaligen »Friedenskon e-

-ren«z«,sdann muß man sich- -fast wundern, daß-s diesfes
Begehren der Tschechsenkeine Erfüllung fand; aber vielleicht
befürchtetenschon damals in kluger Voraussicht die ,,Sie—ger-
staaten« in der Tschechei die Laus im eigenen Pelze! Doch
kein Baum fällt auf den ersten Hieb. Die Tschechenmußten
sich wohl einstweilen damit begnügen, daß die bayerische
Ostmark bei Bayern verblieb, doch versäumtensie bisher
keine auch noch ssofadenscheinigseGelegenheit, In der Erlan-

gung dieses Zieles schrittweise vorwärts zu kommen. Dies

bewiesen lsie ja unter anderem auch beim Ruhreinbruch im
Jahre 1923, als sie zur Unterstützung der französischen
Erpresssungspolitik die Besetzung Ostbayerns durch vtsche-



chischeTruppen bereits hinreichend- vorbereitet hatten. Wäre
es damals zur Durchführungdieses teuflischen Planes ge-
kommen, dann wäre sicher die bayerische Ostmark auf sehr
lang-eZeiten ebne tschicchischeWestmark geblieben Das wissen
die Tschechen auch und bereiten sich für spätere, vielleicht
nichst einmal allzu ferne Gelegenheiten um so stärker auf
einen derartig-en ihnen willkommenen Zugrifs vor: der

tschechischeMilitarisnius sucht — bei der Kleinheit des

Staates und dem bunt-en Bilde seiner vielen Nationen —

wohl in Europa, ja auf der ganzen Welt seinesgleichen Es

ist gut, der Oeffentlichkeit auch darüber einmal die Augen
zu öffnen Der tschsechischeSoldat ist als Gesamtbegriff der
nationalen tschechischenWehrmacht seine Gefahr, er war, ist
und wird immer ein Feind jedes Deutschstums und ganz
besonders Bayerns sein. Eine jahrtausendlangse militärische
»und politische Regel lehrt, den Feind niemals zu unter-

schätzenNur wer eine Gefahr kennt, wird sich vor ihr zu

schützenwissen
Jn der Tschechei besteht die allgemeine Weh-r-

pflicht, der jeder männliche, nach den Vorschriften taug-
liche Staatsbünger vsom 20. bis zum 60. Lebensjahr unter-

liegt. Die gesetzlicheaktive Dienstzeit beträgt vorerst noch
18 Monate. Die Heseresstärke wurde gesetzlichfür die

Zeit vsom 1. Oktober bis Bl. März auf«140.000,vom 1.. April
bis 30. September auf 100.000 Klöpfefestgesetzt Die heurige
Durschschnittssfriedensstärkedes tschechoslowakischenHeeres be-

trägt 130.000 Mann (einschließlichdes»Standes von über
10.000 Ofsizieren) und nahezu 28.000 Pferde Die oberste
Kommandogewalt liegt beim Staatspräsidenten Das Heer um-

faßtalle Waffengattuugen msosdernster Erfahrungen, sEo48

Jnfanterie-, 4 Gebir.g1s--Jnfanterie-Regimenter, 10 Grenz-
J.ä-g;er-Bataisll«one,1 Kampfwagen-Bataill-on, 16 leichte, 14

grobe, 3 Flak- und 2 Gebi-rgs-Artillerie-R-egimenter, 12 Ge-

birgs-Artillerie-Abteilungen-, 5 schwere Artillerie-Regimenter,
4 Flieger-Regimenter (mit nahe-zu500 Flugzeugen modern-

ster und erstklassisgsterAusrüstung), 9 Klavallerie-, 5 Genie-

und 1 Eisenbahnregximent, 3 Radfahrer-Es-kadronen,4 Tele-

graphen-Bataillsone, 1 Straßenpanzerwagen-Eskddiron,1Ma-

schinen- und 1 Brücken-Bataiillon, 5 Tra-in- und 3 Kraft-
fahr-Bataill«one.Dazu kommt natürlich noch eine ungeheure
Anzahsl anderer, besonders auch technischer Formationen,
Anstalten und Schulen, so allein "9 Zeughäusesrund 14 bis
16 Flugplätze

Das aktive Offiziersksorps mit insgesamt 10.079

Köpfen besteht zur Zeit aus 111 General-en 337 Obersten,
777 Oberstleutnanten, 1238 Maj·oren, 2373 Stabskapitänen
(einer von den Tschechen neu einge ührten Zwischsenchargse),
1791 Kapitänen (Hauptleuten), 19 9 Oberleutnanten und-
1453 Leutnanten Es besteht zu 91 v. Haus Tschechenund

Slsowaken 8.5 v. H. Deutsch-en (meist ehemaligen k. u· k. Be-

rufs-offizieren) und 0.5" v. Hi. Russen und Ungarn Fast
3000 Offiziere sind Lesgionäre,als-o ehemalige Deserteure der

k. u. k. Armee. Dem Generalstabs gehören etwa 380 Offiziere
an Alljährlichwerden gegen 50 Offiziere zu fremden Armeen

abkommandkiert, und zwar vorwiegend nach Frankreich, Ruf-
land, Psolen, Rumänien Südslawsien und Italien, wodurch
teilweise auch dem panslawistischsenGedanken Rechnung ge-

tragen wirId-. «

Die Bewaffnung dies tschechischenHeeres ist im all-

gemeinen, wenn auch noch ziemlich unregelmäßig, so doch
recht xgzutund es wird einer einheitlichen und allen modernen
Erfahrungen Rechnung tragend-en Bewaffnung durch die
eigene, heute schon sehr stark aus-gebaute«Rüstungsxindiustrize
das größteAugenmerk zugewendet Dabei nimmt die fort-
schreitende Motoris ierung der Armee einen beachtens-
werten Raum ein Die Ausrüstung der Trupp-en Läßt
freilich, was bei einer so jungen Armee aber durchausver-
ständlich ist, noch manches zu wünschen übrig-. Ziemlich

..-TLJI-.

hohe Anforderungen stellen die heute bestehend-enVors. riften
über die fe l d mäßige Ausrüstung an Offiziere und Kann-
scha ten; so hat zum Beispiel ein unbserittener Offizier etwa
18. Kisl-og«ramm,ein«Feldwebel (Rsottmseister)über 20 Kilo-

gramm und ein Jnfanterist über 26 Kilogramm Gewicht
zu tragen

Seh-r starke Garnisonen befinden sich natürlichvorwiegend
nah-eden Grenzen-. Was Bayern anbelangt, kommen in

dieser Beziehung vor allem in Betracht und verdienen unsere
erhöhteAufmerksamkeit: Das Landes-Militär-K"ommandsoI
In Prag mit folgend-enihm untergeordneten Kommandos und

Truppen: 2. Jnfant.-Div«is.ionin Pilsen, 5. in Budweis; die
3. Jnfant.-Brigiadse in Pilsen, die 4. in Eger, die 9. in

Budweis, die 10. in Pisekz die 2. Feld-Art.-Brigade in

Pilsen, die 5. in Budweis, die 1. Schwere A«rt.-Bri·gade
in Bierhöfenbei Budweis. Von der Jnfanterie liegen die

Regimenter Nr. 1 in Budweis (mit seinem- Baon in Ksapslitz),
Nr. 11 in Pisek, Nr. 18 in Pilsen (mit 1 Baon in Tachau
bei Marienbad), Nr. 33 in Eger (1 Baon im nahen
Falkenau a. sd. Eger), Nr. 35 in Pilsen (mit 1 Baon in

Kralowitz)- Nr. 38 in Beraun (·davon 1 Baon in Prag
und 1 Baon in Podersam bei Saaz). — Bon den Grenz-
jägerbatsaillonenliegen Nr. 4 in Winterberg im Böhmer-
wald, Nr. 5 in Eger, Nr. 6 in Taus bei Furth i. W.
Das leichte Art.-Rgt. Nr. 2 ist in Pilsen (mit der
111. Abt. in Mies), Nr. 5 in Budweis. Die Geb.-Art.-Abt.
Nr. 252 ist in Taus nächst der bayerischen Grenze in

Garnison. Die Kraftsahrabteilung liegt in Vierhöfen bei

Budweis, während sich in Budweis selbst auch noch das

schwere Art.-Rgt. Nr. 305 befindet und Nr. 303 dem-

inächsthieher oder nach Pilsen verlegt werden soll. Jn
Eger, Pilsen und Marienbad sind große, modern ein-

gerichtete Flugplätze,ein weiterer soll auch noch bei Karls-
bad erstehen

Alle diese Angaben, die Anspruch —anvoll-e Richtigkeit
erheben können, kennzeichnennatürlich nur die große Linie
der militärischenAufmachungen und »Vorbereitungen«des

tschechischenNachbarn Neben dem eigentlichen Militär ver-

fügt die Tsschecheinoch über eine ganz vorzüglicheGen-
darmerie msit über 500 Offizieren und 13.617 Gendarmen,
die in 72 Abteilungen organisatorisch erfaßt sind und
2821 Stationen inne haben Die Staatspolizei umfaßt
zurzeit etwa 120 Offiziere, gegen 5500 Polizisten über

1200 Detektive und etwa 600 andere Personen; sie wird

ständig weiter ausgebaut. Auch den Finanzwiachen kommt
eine gewissemilitärischeBedeutung gerade an den Grenzen
zu, rund 6000 Personen sind bei diesem Dienst beschäftigt

Als ir«re-guläres Militär sind die »Sokoln«
anzusehen, jene tschechoslowakischenTurnvereine, die auf un-

bedingt nationaler Grundlage auf-gebaut sind und die Hebung
der Wehrkraft sowie die Verteidigung von Heimat, Ver-

fassung und Gesetz mit der Waffe in der Hand als ihr-e
Hauptaufgaben betrachten Die ,,Sokoln« werd-en vom Staate

daher auch mit reichlichen Mitteln unterstützt, ihr-e Mit-

glied-er werden in allen Beamten-stellen bevorzugt und vor

Gerichten sogar als Bestandteile der tschechischenArmee

bezeichnet und anerkannt Aehnlich ist es mit dem tschiecho-
slowakischen»Skauting-Verband«, der die Jugend-
organisation der ,,So«koln« bildet. Auch der «Orel«, eine
klerikale Turnerorganisation streng nationalen Geistes, findet
die wärmste Unterstützung und Förderung des Staates.

Nicht unerwähnt seien in diesem Zusammenhange die tsche-
chis en Schützenverb ände, die ein ausgesprochenmili-

täriches Programm haben und im Falle der Mobilisierung
oder bei Unruhen zum Sicherheitsdienst beigezogen werden
und so das Heer unterstützen Sie sind allerdings kaum
30.000 Mann stark, doch schreitet ihr Ausbau kräftig vor-

wärts.
«



Man sieht, die Tschechoslowakeiverfügt schon heute, kaum

zehn Jahre nach ihrer Entstehung, über eine recht aus-

gedehnte und beachtenswerte Wehrkraft. Sollte dies-ewirklich
nur der Erhaltung des europäischenFriedens dienen oder

heißt es bei der Prager Regierung vielmehr: ,,Si vis

bellum, para bellum.«
— Wenn du den Krieg willst, bereite

ihn vor? Die Antwort ist nur allzu leicht zu geben!

Yn der gsahrljeit vorbei!
Von Dr. E. F., Reichenberg

Jm Prager Orbis-Verlag ist über« Auftrag dies

tschechischenAußenministeriums sei-n Buch erschienen, das

sich »Die tschechoslowiakische Riepublik Jahr-
gang 1928« betitel.t. Das Buch steht ausschließlich im

Dienste der tschiechischienAuslandspropsagsanda und ist nichts
anderes als eine irreführende und falsche Darstellung der

tatsächlichenpolitischen, nationalen, wirtschaftlichen sozial-en
und kulturellen Verhältnisse der Tschechoslowsakei Unter
anderem behandelt in diesem Buch-e der Ministerialrat des

berüchtigten Bodenamtses Jng. Pavel, die tschechische
Bodenreform und, da auch er dser Wahrheit im weiten

Bogen aus dem Wege geht, wollen wir einmal aufzeigen,
welche Auswirkungen die sich dem End-e nähernde Boden-

reform zieitigt und- was mit der beabsichtigten Wa l-d-

enteignung gieplant ist.
«

Jnsgesamt wurden 720.000 Hektar landwirtschaftlicher
Boden enteignet, davon bekamen die Minderheit-en rund
15.000 Hektar, also 3 v. H. der enteigneten Fläche. Von

über 2000 Re stgütern erhielten die Deutsch-en kein

Dutzend. Allein in Böhmen, Mähren und Schlesien wurde
der deutsche Besitzstand um mindestens 325.000 Hektar ver-

mindert, was, da der Wert eines Hektars mit 11.000 tsch. K.

angenommen wer-den muß, jedoch nur durchschnittlich 1904

tschechischseKronen errechnet wurden, einer gewaltsamen
Minderung des deutsch-enVolksvermögiensum 3.1 Mil-
liarden gleichkommt .

Die Schätzungen erfolgen in der Riegel erst nach
Jahren, die Bezahlungen nicht in bsarem, sondern durch
Eintragung in das Staatsschuldenbuch bei halbprozentiger
Amortisation Das Bodenamt ist den Enteigneten bereits

heute über 1 Milliarde Krone-n schuldig Die Differenz
zwischen Uebernahms- und Zuteilungspreis, also der
Gewinn an der Transaktion beträgt nach vorsichtiger
Schätzung etwa 1 Milliarde tscheschischerKronen, dann der-
Versor ungsfsontds für Angestellte (rund "70 Millionen
Kronen unrd unter anderen Titeln eingsehobeneGeld-er müssen
phantastische Summen ausmachen Dabei besteht hier ein
Kontrollamt nichitl

Der Wegnahme des landwirtschaftlichen Bodens

soll die Entseignung des privaten Waldbesitzes
folgen, und zwar unter dem verlockenden Titel »Wald-
verstsaatlichung und- Forstreform«. Hier ist es recht inter-

essant festzustellen, wie groß der Staatswaldbefitz heute
bereits ist. Die Tschechoslowakeiv-erfüg.t,wie.nachstehende
Zahlen beweisen, über einen ansehxnlichen Waldbesitz: Das

Ackerbauministerium hat End-e 1927 seinen Gesamtbesitz von

972.000 Hektar ausgewiesen hievon 796.000 Hektar Wald.
Aber auch die genannte Waldflächedes Ackerbauministeriums
mit 796.000 Hektar dürfte nicht stimmen, da offenbar ein-e

Reihe verstaatlichter Wälder noch nicht hinzugeszähltsind.
Hiezu kommt noch-,daß im Wege der sogenannten ,,Boden-
rieform«das Nsatio nalvertieidigungsministerium
37.242 Hektar Boden, hievon 36.569 HsektarWald bekommen

hat. Außerdem übernahm oder enteignete der Staat Stif-
tungsgütern 33.428 Hektar, darunter 24.947 Hektar Wald;
letzter-er untersteht dem Unterrichtsministerium und ist in

—-

.

der erstgenannten Zahl nicht enthalten Außerdem ver-

waltet das Bodenamt einen Staatsbodenbefitz von 91.5()()

Hiektar, davon 72.500 Hektsar Wald, welch-er ebenfalls in

obiger Zahl nicht enthalten ist. D a s a l lse s zu s a m m e n-

genommen macht 1,134.500 Hekta r aus, dav o n

930.50() Hektar Wald, das sind 20 v. H. des ge-
samten Waldes, oder bildlich gesprochen: der

Tschechoslowakei gehört bereit-s jeder fünfte
Baum! So ist der Staatan leichte Art in
den Besitz eines Vermögens gekommen, das

auf 10 Milliarden geschätzt werden muß.
Die Vorbereitungen zur Walsdübernahmewerden fieberhaft,

wenn auch in all-er Still-e, getroffen, um den schwersten
nationalen Schlag gegen dise deutschen und ungarischen
Staatsbürgerführen zu können Dieser neue Entnationali-

sierunigsprozeßberührt die B ro t f r a ge der schaffenden
deutschen Menschen in der Tschechoslowakei, er droht den

Z?e b en s r a u m des sudetiendeutschen Volksstammes auf das

furchtbarste einzuengsen Deshalb müssen die Augen der

gesamten deutsch-en Bevölkerung aus diesen Entwicklungs-
prozeß gerichtet sein, d enn den a rbeitend en Volks-

genossen jenseits der Grenze kann es nicht
einerlei sein, ob vor den To rien des deutschen
Mutterlandes ein-e hungern-de, arbeitslose
und vielleicht den Arbeitslohn drückende

Masse steht, oder ob sichs vor dem Einlaßtor
ein Arbeitsfeld weit-et, das der Sud-Hen-
deutsch-e behserrscht unsd behauptet

Leid-er muß die Tatsache vsermerkt werden, daß die Lage
der Sudetendeutschen noch immer vollständigverkannt wird.
Es ist nicht allein die nationalpolitische Unterdrückungund

Entrechtung die unseren Lebensnerv bedrohen, sondern
die wirtschaftlichen Erdrosselungsmaßs-
nahmen sind es, die uns mit banger Sorge
in die Zukunft blicken lass-en

Was lehrt denn die rauh-e Wirklichkeit? Vor allem ist
es ein sehr gewagt-es Experiment, wenn auf die wirtschaft-
liche Stärke des Sud-etend«eutschtumshingewiesen wird. Die

Ueberwucherung der deutschen Industrie durchs tschechisches
Bankenkapitsal macht besorgniserriegende Fortschritte Um

nur ein Beispiel von den viel-en anzuführen: das Mauthner-
Konzern »der Textilindustrie der Tschechoslowakeiwird von

der Zivnostenska banka in Prag mit einem Aktienkapital
von 200 Million-en tschechischeKronen finanzisert, wobei zu
bemerken ist, daß die Mauthner-Werke nur eines der deutschen
Unternehmungen darstellt, dise zum Zi-vno-Konzern gehören

Unsere wirtschaftliche Position ist nicht mehr ungeschmälert-
sie hat bereits seine sehr starke Erschütterungerlitten Er-
innern wir uns allein der entlassenen 60.000 Staats-

angestelltsen deutsch-erund ungarischer Nationalität!
Ein kleines Rechenexempel kann uns hier eine entsetze·n-—

erregen-de Zahl vor Aug-en führen: ein Arbeitsplatz der ent-
lassen-enStaats-angestellten kann mit 20.000 tsch. K. bewertet

werden, und zwar pro Jahr. Für 60.000 Menschen bedeutet
dies sein jährlicher Lohnausfall von 1,200.000 tsch. An-

genommen, daß diese Menschen nur noch 15 Jahre hätten
Dienst getan, so ergibt sich hier ein Ausfall von über
18 Milliarden Lohnkrsonen und, wenn wir weiter annehmen,
daß diese Arbeitsplätze nur noch von ein-er Generation

Deutscher besetzt geblieben gewesen wären, so haben wir

hier mit einem Verlust von 54 Milliarden
Lohnkrionen zu rechnen

Das sind Zahlen, die zum Nach-denkenalle Veranlassung
geben und von den-en in dem neu-en tschechischenPropaganda--
busche nichts zu lesen ist. Deshalb muß die armselige
Flickarbeit des Herrn Ministerisalrates Pavel ins rechte Licht
gerücktwerd-en



Yie Heiden deutschen grüdosteclsiem
Von Professor Dr. Georg A. Lukas, G«r-az.

Die Tatsache, daß unlängst auf einer Historikertagunig
im Nordwesten des Reiches der Vertreter Schlesiens sisch
als Bote aus der äußerst-en Süd-osteckeDeutschlands vor-

stellte und dann vom Vertreter Steiermarks berichtigt
werden mußte, da doch- eben diese-r aus der eigentlichseni
deutschen Südostecke gekommen war, zeig-t, wie notwendig
auch in Gelehrtenkrseisen der Hinweis auf den Unterschied
zwischen ,,Deutschland«und »Deutsch-emReich« noch immer

ist. Daß »diesesnur ein ·(fre-ilichsehr bedeutender) Auss-

schnitt aus jenem sei, muß unermüdlich gepredigt werden,
solange noch die verhängnisvolle Gleichung »desutsch=
·.r.eichsdeutsch«in so manchen Köpf-en spukt. Sie stammt
aus der Zeit kleindeutscher Reichsgründung,wo es aller-

dings bequem war, sich das Deutschtum im Reich restlos
vereinigt vorzustellen und jedem Volks-genossen außerhalb
der Reichsgrenzen das Brandmal der Undeutschhieit auf-
zudrücken, an erster Stelle dem »Oesterreicher«,diesem
miktumcompositum aus einem Dutzend vserschiedenerVölker!

Hiedurehsund durch die tschechisch-französischeEinschinürung
des deutschen Volkskörpers »zwischenFrankreichs und dem

Böhmerwald«, sowie durch die historisch-e ,,Mainlinie« er-

scheint das Wohngebiet unserer Nation so wirksam geteilt-
daß eine gewisse Doppelsgeleisisgkeitder Vorstellungen Platz
gegriffenhat. Wenn man von den ,,Ostmarken«P reuß e«ns

spricht und ganz vergißt, daß die weitaus ältere ,,Ost-
mark« an der Donau gegründet worden war und heute
noch im Namen Oessterreichs (Ostarri»chsi)fortlebt, ja daß
der ganze Daseinszweck unseres Grenzlandes am Ostalpen-
saum eigentlich derselbe blieb wie der der alten Marken
um das Kaiserreich des Mittelalters, nur ins Moderne

übertragen, so wird man sich auch niicht wundern, wenn

von zwei Südostecken des deutschen Vierecks die Rede ist:
einer norddeutschen nördlich und einer süddeutk
schen südlich des Tschechenkeiles, der sich schmerzhaft ins

deutsche Fleisch einbohrt. Es bedarf aber noch der all-

gemeinen Anerkennung, daß nur die letztere, deren Spitze
vom steirischen Radkersburg bezeichnet wird, die einzig
richtige SüdostseckeGroßdeutschlandsist — sofern·man das

iDåutschtum
vom Obserrhein bis zur Mur und Raab gelten

ä t.

Zur gatnderhetienfraga
Gerad-e zur-Zeit der Madrider Völkerbundverhiandlungen

bei denen die Forderungen Deutschlands und Kanadas nach
Durchführung eines wahren Schutzes der Minderheiten und

ihrer Rechte, nach Ueberwaichung der Minderheitenschutz-
bestimmungen durch den Völkerxbuindrat und nach Einsetzung
ein-er permanenten Minderheitenkommission beim Völker-

bsunde durch schöne Reden erschlagen wurden, wurde die

Stellung des neuen englisch-enErstministers J. Ramsay
Macd o n ald in dieser für ganz Europa so wichtigen Frage
bekannt durch einen Aufsatz im Juniheft der bekannten
Berliner »Zeitschriftfür Geopolitik«,der in der ganz-en Welt

berechtigtes Aufsehen erregte und selbstverständlichbei den

Italien-ern, Franzosen, Tschechen und Polen scharfen Wider-

spruch auslöste.
Maedonald verlangt in seinem Aufsatze,die Angelegenheit

der Minderheiten im Geist gegenseitiger Achtung zu be-

handeln und führt unter anderem aus: Als der Wort-baut
der Friedensverträge in Paris veröffentlicht wurde, konnte
man bei einiger Kenntnis der Geschicht-eEuropas und

einigem Verständnis für das Gesahrenmoment eines über-

steigerten Nationalismus nur den Kopf schüttelnüber die

Brutalität der Sieger und die von ihnen geübte
leichtsinnige Behandlung des Minderheiten-

b

p roblems. Wie man in den Verträgen mit den Minder-

heiten umgesprungen ist, geht klar aus den folg-endenZiffern
hervor, bei denen die Juden nicht als Rassenfremde be-

zeichnet werden. Die 27 Millionenbevölkerung Polens schloß
zur Zeit der Ratifikation der Verträge sechs»Millionsen
fremder Rasse in sich; die Tscheichoslowakei hatte bei

einer Bevölkerung von 13 Millionen 3,250.090 deutsche
und 745.000 ungarische Bewohner; unter den sieben Mil-

lionen ungarischen Staatsbürgern waren über 000000

Deutsche und nahezu eine Viertelmillion Angehörigeanderer

Völker; Rumänien war noch schlechter daran, denn halb
Transsylvanien war fremdrassig, die Bukowina war deutsch,
Bessarabien russisch und ruthenisch, in der Dobrudscha lebte

ein Völkergemisschvon Bulgaren, Rasse-n, Deutschen und

Türken. -. · .

Kein so genialer Politiker könnte den europäischenStaaten

Grenzen geben, die genau den Unterschieden in Stamm und

Rasse folgen. Die Völker haben sich zu sehr vermischt, es

sind einzelne Rasseninseln entstanden, die als selbständig-e
Staaten nicht bestehen können und auch nischt ihrem Mutter-

volk angeschlossenwerden können· Jm Jnteresse des Friedens
haben wir uns also ernsthaft zu überlegen, welche Rechte
den Minderheiten gegenüber dem Staate und umgekehrt
dem Staat-e gegenüber den Minderheiten gewährt werden

müssen. Zumindest müssen wir zu erreichen suchen, daß
sich die Minderheitenbevölkerung in dem Staate,
dem sie politisch angehört, ein heimisch fühlt und

deshalb am Staatsleben arbeiten kann.
-

Einige »Na-chfolgestaaten«wie die Tschechoslowakei
und Jugoslawien bestehen nur aus einem Gemisch ver-

schiedener Rassen. Hier liegt das Problem anders; es han-
delt sich hier nicht um eine Grenzverschsiiebung,sondern um

Freiheit und Gerechtigkeit im Innern. Besonders
verschärftund vertieft sind in diesen Ländern allerdings die

Rassenuntersichiede durch Religionsuntersschsiede Die Maß-
nahmen, die in diesem Falle zur Anwendung gelangen
müssen, liegen wirklich klar zutage, sobald man die Frage
objektiv ansieht: Keine Unterschied-e in den Staats-

bürgerreschtem Achtung vor Sprach-- und Reli-

gionsverschiedenheiten in Gesetzgebung, Ver-

waltung und Erziehung; Selbstverwaltung
überall dort, wo entsprechen-d den fremden
Rassen besondere Provinz-en gebildet wer-

den können —— alles das ist unbedingt zu ge-
w ähren. . . .

Besonders schwierig ist die Lage in Jugoslawien, wo

infolge der ,,Serbisierung der Kroaten« weder die einen

noch die anderen zusammenarbeiten wollen, und wo sich der

Staat anscheinend vor die Wahl zwischen zwei Uebeln ge-

stellt sah: endlosen, unfruichtbaren parlamentarische-n Debatten
oder einer D-iktatur, an deren vorübergehendenCharakter
niemand glaubt.

Italien verfolgt eine gefährlichePolitik, und kann das

noch einen Moment — aber auch nur noch einen Moment
— tun, ohne den Frieden Europas zu stören. Dsie Friedens-
verträgse sprachen Italien große deutsche und slawische
Gebietsteile zu, die es mit all-en Zwang-s- und Gewalt-

mittel«nzu italienisieren versucht.
«

Berücksichtigtman die Bedingungen, unter denen diese
Gebiete politisch eingegliedert wurden, und die Tatsache, daß
wir alle für diese Ergebnisse des Weltkrieges leiden und
bluten mußten, so d arf man den derart behandelten Min-

derheiten nicht den letzten Ausweg versperren,
den Völkerbund als Friedensstifter anzu-
rufen. Es ist ein großes Unglück,daß die Kontrolle des
Völkerbund-es über das Verhalten der Staaten zu ihren
Minderheiten sich nicht auf die. vor dem Kriege bestehenden
Staaten wie Jtsalien erstreckt, daß sie sogar praktisch noch-



vermindert wurde· Dem müßte sofort durch die Ein-

setzung einer wirksamen Völkerbundaufsicht
ab geholfen w erden. Die technischen Schwierigkeiten
für das Einbringen einer Petition müssen weggeräumt
werden; ferner müßten die Verteidigungsgründe dier an-

geklagten Staaten veröffentlichtwerden. End-lich könnte ein

permanenter Minderheitenausschuß — ähnlich
der Mandatskommission — schnell geschaffen werden und

müßte unter Ausschluß jeder Geheimdiplomatie arbeiten.
Dr. Strefemann kündigte nach seinem von anderer
Seite provozierten Protestausbruch im Dezember in Lugano
an, daß er die ganze Frage des Schutzes der Minder-;

heiten bei der nächstenVollversammlungl des Völkerbundes

aufrollen würde. Jeder, der sich. für die Sicherung
des Friedens in Europa einsetzt, wird ihm von

Herzen guten Erfolg wünschen.
Die Ausführung-enMacdonalds sind eine Darstellung des

Minderheitenproblems, wie sie sachlicher und objektiv rich-
tig-er nicht gegeben werden kann. Sie sind ein-a kräftige
Betonung des Selbstbestimmungsrechtes all-er Völker, sind
alles in allem der Nachweis, daß dieses Recht durchs die

Politik der sogenannten Siegerstaaten durchwesgs überall
gebrochen wurde, sie enden mit der Forderung, daß diesem
Zustand ein für allemal ein Ende bereitet werden müsse.Die

Zukunft wird lehren, ob der Erstminister Macdonald das
vertreten wird, was der Mensch, was der Oppositions-
führer Macdonald vor aller Welt offen als richtig be-
kannte. Sollte dies eintreten, so wird es auch Dr. Benesch
nichts nützen, immer wieder entgegen den Tatsachen zu er-

klären, wie er es erst am 5.. Juni tat, »daß irgendwelcheVer-
handlungen vor einem internationalen Forum über den

Schutz unserer Minderheiten und über die Durchführung
unserer Friedensverträge eigentlich üb erflüs s i g sind, ein-

fach deshalb, weil unsere Friedensverträgeweit überholt
sind zugunsten der Minderheiten durch den faktischenZustand
dessen, was bei uns besteht«.Dann wird trotz aller Reden
des Dr. Bsenesch, trotz der ganzen tschechischsenAuslands-

propaganda die Wahrheit über die nationalen Verhältnisse
im Tschechenstaatund über die Behandlung der nicht tschechi-
schen Zwangsbürger restlos allüberall offenbar werden.

Yer Völkerbund nnd die Minderheiten
Von L. af Petersens, Stockholm.

Unfer langjähriger Freund, der im Laufe der

letzten Jahre sehr oft für die Rechte der Sudeten-

deutschen eintrat, der königlich schwedische Oberst
Ludwia af Petersens in Stockholm, stellt uns für
unsere Zeitschrift folgenden Beitrag zur Verfügung:

Bei seiner Entstehung war der Völkerbund in Schweden
ebensowenig geschätztoder geliebt wie in vielen anderen
Ländern.— Jetzt freilich werden wohl auch seine Gegner die

Notwendigkeit des Bundes anerkennen. Freilich muß seine
Tätigkeit immer überwachtund einer genauen Kritik »unter-
zogen werden. Der Völkerbund ist eben eine Vertretung
der Regierungen und wenn auch in der Zeit des Parlamen-
tarismus die den Parlamenten verantwortlichen Regsierungen
die Meinung der Völker repräsentieren sollten, so ist dies

nicht immer fo, denn die Meinungensder Völker geh-en oft
in ganz anderer Richtung, als es in Gen-f der Fall ist,
wo politische Interessen und Jntriguen oft die besten
Lösungen der einzelnen Probleme verhindern Die Kritik
der Völker aber kommt nicht nur in den Parlamenten,
sondern auch in der Presse und in verschiedenen Organisa-
tionen, die in mehr persönlichemVerhältnissezu den Völ-
kern stehen, zum Ausdruck. Solche Organisationen sind die

schon vor dem Völkerbunde bestandene Jnterparlamentarischse
Union, weiters die gleichzeitig mit dem Völkerbunde be-

gsründetenVölkerbundligenund der vor vier Jahren ge-

schaffeneNationalitätenkongreßin Genf Auf diese Organi-
sationen muß der Völkerbund eine gewisseRücksichtnehmen
und es muß wohl als unbestreitbar gelten, daß die Vor-

schläge dieser Organisationen einen gewissen Einfluß auf
die Beschlüssedes Völkerbundes haben. Vor allem in der

Minderheiten-frage wurde durch wertvolle Untersuchungen
und durch Aufklärungsarbeit in den verschiedenen Ländern
von diesen Organisationen eine fruchtbringende Arbeit ge-

leistet. Unsere schwedischeVölkerbundliga ist an Mitglieder-
zahl leider mit vielen anderen nicht vergleichbar, aber sie
leistet trotzdem. eine ganz ersprießlicheArbeit, besonders in

den Minderheitensragen. So hatte sie vor kurzer Zeit die

Besuche des Präsidenten im "Natioualitätenkongreß,Doktor

Wilfans, und des Generalsekretärs Dr. Amende, wie auch
des Generalsekretärs der Union der Völkerbundligen,Prof-
Ruyfsen; diese Persönlichkeitenwurden mit größtemJntereffe
empfangen, ihre Vorträge erregten die größte Aufmerksam-
keit und die schwedifcheVölkerbundligabrachte dies-eHerren
in Verbindung mit den leitenden politischen Persönlichskeiten
des Landes. -

Daß die Lösung der Minderheitensragen groß-eSchwierig-
keiten bereitet, wird wohl von allen anerkannt. Aber diese
Schwierigkeiten müssen gelöst-werden, denn die 40 Mil-

lionen mißvergnügter Minderheiten bilden einen Gärstoff
von allergrößter Gefahr sür die Ruhe und den Frieden
Europas. Sicher ist es, daß diese so schwierige Frage nicht
in der Weise gelöstwerden kann, wie von Mello Franco,
dembrasilianischen Vertreter im Völkerbunde, vorgeschlagen
wurde, daß nämlich die Minderheiten allmählich ihren
jetzigen Wirtsvölkern afsimiliert werden sollten. Der Brasi-
lianer scheint weder von der geschichtlichenEntwicklung
Europas noch von den jetzigen Verhältnissen eine Kenntnis

zu haben. Wohl ist es während der mehrtausendjährigen
Entwicklung Europas geschehen,daß eine dünne Oberfchichte
herrschender Völker afsimiliert wurde, wie Burgunder, Lan-

gobarden, West- und Ostgoten, Vandalen, die schwedischen
Wikinger in Rußland usw« aber in keinem Falle traf es

zu, daß ein geschlossen siedelndes Volk durch politischen
Druck entnationalisiert wurde. Trotz halbtausendjäh·riger,
harter, türkischerGetvalth-errfchaft auf der Balkanhalbinsel
blieben die alten Völker, Bulgaren, Rumänen, Albaner,
Serben bestehen und haben nach Zurückdrängender Türken

ihre Nationalstaaten gebildet, soweit dies bei dem in dieer
Gegenden vorhandenen Völkergemischmöglich ist. Und im

übrigen Europa haben Polen, Dänen, Flamen, Balten,
Finnen usw. trotz vieljährigerFremdherrschaft ihre nationalse

Eigenart sich gewahrt. Die Bauern Südtirols werden trotz
aller Jtalisierungsversuche der Faszisten nach Hunderten von

Jahren noch immer deutsche Bauern bleiben, wie sie es

seit der Völkerwanderung war-en. Das von Mello

Franco im Völkerbunde ausgesprochene Prin-
zip ist untauglich und unanwendbar.

Es gibt nur einen Weg, eine Politik, die von mir djiie

,,Ubibene-Politik«genannt wurde, nach dem bekannten römi-
schen Sprichwort ,,Ubi bene, ibi patria«. Wo die Minder-

heiten vom herrschenden Staatsvolke gut behandelt werden,
können sie sich mit den fremden Verhältnisse-nvielleicht ab-

finden. So könnte es trotz aller finnischer Agitationsversuche
den schwedischenFinnen an unserer nördlichenGrenze nicht
einfallen, eine Ueberführungunter tfinnländischseOberhoheit
zu wünschen;viele Preußen polnischer Nationalität stimmt-en
seinerzeit auch für Deutschland, aber die Südtirolerwerden
niemals, frei von jedem Zwang-e,für ein fafzistischsesItalien

stimmen. »

Die erste Bedingung für die Beruhigung der »Minder-
heiten ist es somit, sie zufrieden zu stellen. Dann ko unt-en

sie vielleicht loyale ,Mitbürger werden. Ehe UJCIUaber zu

diesem Jdealzustand «kommt, muß der Bolkerbund



seine Pflichten erfüllen und gemäß den bestehenden
Bestimmungen die Minderheiten schützen.Das Mindserheiten-
recht muß kodifiziert werden und die Organisation des

Völkerbundes muß durch Einrichtung der vorgeschlagenen
permanenten Minderheitskommissionverbessert werden. Und

endlich müssen auch m Zukunft, wie bisher die eingangs
genannten internationalenOrganisationen, aber auch die

»neutralen«· Völker In einträchtlicherZusammenarbeit die

Maßnahmen des Völkerbundes und der Unterdrückervölker

überwachen Jm eigensten Interesse müssen sie diese not-

wendige Ueberwachungsarbeit leisten, um so weit als mög-
lich die Gefahren zu vermindern, die ganz Europa drohen,
wenn weiterhin große Volksteile unterdrückt und mißhan-
delt werden.

s evin«
.-««- -«--«««««4« «-«« «

Helfe, was helfen kann. Es geht zur Neige mit der Be-

deutung und dem Einflusse der von Dr. Benesch geschaffenen
und sorgsam gehütet-en»Kl-ein—en Entente«. Denn ohne
positives Ergebnis ist auch ihre 7. Konserenz zu Pfingsten
in Belgrad, der die Konferenz in Bukarest vorausgegangen
war, beendet worden, denn der Abschluß eines Schieds-
vertrages zwischenRumänien, Südslawisen und der Tschechio-
slowakseiist praktisch ohne großes politisches Gewicht. Und

was daneben als gemeinsame Entschließungenzur Annahme
gelangte, so die Vereinbarungen über das gemeinsame Vor-

gehen in Minderheit-en- und Optantensfragen und übe-r die

Kandidatur Südsllawiens für die nächst-enVölkerbundrats-

wahlen- ist weder neu noch: irgendwie weltbewegend Selbst
tschiechischeBliätter müssen die Mißerfolge des Dr. Benesch
und sder Kleinen Entente zugeben, so daß sich dsie »Prager
Presse«gezwungen sah, sich mit etwas fadenscheisnigenArgu-
menten gegen die Kritiker des Lieblingsinstruments Doktor

Benesch’zu ver-wahren, wobei sie aber ihr-e Nervosität über
den Besuch des polnischen AußsenministersZaleski in Bude-,-
pest nicht verbergen konnt-e. Der Aufenthalt Zaleskiss in der

ungarischen Hauptstadst wie der dses ungiarischen Außkenmini-
sters Walko in War-schau werd-en als bloßeHöflichkeitsgesten
hingestellt- gleich-zeitigwird aber den Polen unverhüllt vor

Augen geführt, daß das böse Ungarn nicht von seinen
revisiionsistischenAbsicht-en lass-en könne. »Polen weiß nur

zu w-oh«l,«schreibt das Prager Blatt, »daß es nur ein

einziges Revisionsproblem gibt und daß all-es, was gegen
den status quo in Mitteleuropa abzielt, in gefährlicher
Weise die Ruh-e und den Frieden in ganz Europa erschüttern
und auch- den status quo in ander-en Gebieten berühren
muß. Jn den Fragen der Minderheit-en, den Fragen der

Sicherheit, der Abrüstung und der Frisedsens-vertrsäg-esind
und waren die Interessen Pole-us die gleichen, wie die

Interessen der Kleinen Entente und ihr-er Mitglieder, und

nur politische Phantasisen vermöchten nachzuweisen, daß sie
durch gegenseitig-eBesuche der polnischen und magyarischen
Außenministergeändertwerden könnt-en.«

«

Völslig mißglückt ist die Demarchie der Kleinen«Entente-

staaten in Vudapest wegen angeblich-en irredentistischen
Verhaltens des ungarischen MinisterpräsidentenGraf Betthllen
und die klare und bündige, jedoch ablehnend-e Antwort des

ungarifchen Außenministers hsat die tschechischePresse in

große Erregung versetzt. Ssämtliche Blätter befaßten sich

mit dem Besuch-edes unsgarischen Ministerpräsidenten in

Paris und dessen überrascher freundliche Aufnahme, die er

dort gefunden hat. Viel besprochen und bedauert wurde

der bemerksenswerte Artikel des »Te·mps«, der im Anschluß
an den Pariser Besuch dies ungarischen Staatsmannes schrieb-
es sei schließlichnatürlich, daß die Ungarn gegen den Fries-
densvertrag protestieren, der ihr Landgebiet außerordentlich
verringert hat und daß sie dire territorialen Klaus-eln und

die politischen Zeugen des Trianoner Vertrages als un-

gerecht angesehen- Denn niemand habe die Macht, den Be-

siegten zu unt-ersagen, daß sie in Bixtternis eine Situation

bedauern, die zu ihren Ungunstsen geschaffenwurde. Man

könne einen Besiegten nicht ohne weiteres dser bewußten
Vorbereitung zu leinem neuen Kriege anklagen, wenn er im

Rahmen des Möglichen versucht, seine Niederlage wieder

auszugleichen
Dr. Benesch will nun seine Nisederlasgenausgleichen und

den Einfluß der ,,Kleinen Entente« wieder stärken und hast
nach einer Information des Berliner ,,Ta-g«,weil ihm die

dseutschsgeschriebenenTschechensblätterin Wien anscheinend
nicht mehr genügen, auf der Belgrader Konfetenz einen

Plan zum Ausbau des Prager Zentralistischen Nachrichten-
dienstes der Kleinen Entente vorgelegt und auch so warm

empfohlen, daß tatsächlichdie Zustimmung zu diesem Pros-
gramm erreicht worden ist. Der Plan Dr. Bsenesschi’verfolgt
drei Ziel-e: 1. Annäherung der Donauländer untereinander
im Sinne der von der Tschechoslsowakeiipropagiserten Donau-

föderation; 2. systematischeJnsformierung Wsestseuropasüber
die Ziele und die Politik der Kleinen Entente und 3. die

Herstellung ein-er eng-en Verbindung zwischen der tschescho-
slowakischenund liberalen Presse in Europa. Um diese groß-en
Ziele zu erreichen, soll jetzt eine besondere Nachrichtsenagentur
gegründet werden, die den stolzen Titel »Uni«ted Euro-

·p e an P re ß« führt und die bereits im Herbst dieses Jahres
ihre Tätigkeit beginnen soll, und zwar als eine große inter-
nationsalse Nachirichtsensagentuudie für die führenden euro-

päischenBlätter bestimmt ist. Um diese-m selbstverständlich
rein tschechischenNachrichten-dienst ein möglichst neutrales

Gesicht zu geben, ist die Gründung einer Aktiengesellschaft
mit dem Sitze in der Schweiz, und zwar entweder in Bevn
oder Zürich geplant. Das Aktienkapital soll 200.000

Schweizer Franken betragen. Das ganz-e Tätigkeitsgebiet
dieser Nachrichtenagentur wird sich in erster Linie in»folgen-
den Staaten befinden: England, Holland, Skandinavien,
Frankreich, D-eutschland.·Es ist beabsichtigt, aus den Mitteln
des Prager tschechsischenAußenamtes einen Betrag von einer
Viertelmillion Reichsmark zur Verfügung zu stellen, um die

Durchführung des ganzen Planes fürs erste sicherzustellen
Jntieressant ist übrigens, daß der ursprüngliche Plan, die

Zentrale dieser Nachrichtenagsentur in Wien zu errichten,
wieder fallen gelassen worden ist, da in den Kreisen der
Kleinen Entente die Notwendigkeit in den Vordergrund
rückte, näh-er an den Völkerbund heranzukommen, da ja doch
dort die wichtigste Propaganda-arbeit zu leisten sei.

«

Aus der tschiechoslowakischsen»Ordnung-sze-lle«.Prag- und
damit die Tschechoslowakei haben wieder ihre Skandal-

affären wie in den Jahre-n 1922X24, und zwar gleich drei-

auf einmal: Der Verrat im Genersalstab»eine Korruptions-
affäre in der Steueragende der Finanzverwaltung und eine

Affäre in dser Finanzlandesdirektion Dsie Blätter beschäftigen
sich mit diesen zwei Steuerkorruptionsaffärem in besonders
ausführlich-erWeise aber mit dem Verrat im Generalstab
und dessen Hauptperson Kapitän Fsaloutz, dessen Fall
deutlich an die große Spionageafsäre Oesterreichs, Redl,
erinnert. Die tschiechischenBlätter verurteilen den Fall aufs
schärfsteVweisen gleichzeitig darauf hin, daß Kiapitän Falout
eine derart ausgebreitete, lang andauernde Spsionagie nicht
hätte durchführenkönnen, falls im Generalstab die Dienst-



instruktiouen befolgst und strenge Ordnung eingehalten wor-

den wär-e. »Pondelni List« greift direkt den Generalstabsichef
Syrovy und General Votruba an und miaschtsie für diesen
Fall verantwortlich ,,E-eskeSlovo«, das Lseibblatt des Herrn
Dr. Benesch»schreibt: Unsere Armee ist aus Abwegsern
Niemals hörte man soviel über Strastaten von Militär-

personen wie in den letzten Jahren: Deserteure in Flugl-
zeugen, rohe Mordtaten von Soldaten und jetzt diese schreck-
liche Spionsageaffäre Noch gestern hat Außenminister Benesch
darauf verwiesen, »daß die Tsschechosloswsakeieine starke und

verläßlicheArmee brauche«und jetzt müsse die tschiechoslowa-
kische Oeffentlichkieit erfahren, daß die ganze anstrengsende
Arbeit zwecksmilitärischer Sicherung des Staates vergeb-
lich warv vergeblich war-en auch die herausgiesworfenenHun-
dsertmillioneu-Beträge zum Ausbau der Armee. Gott weiß-,
ob Fsalout die ganzen Akten nischteinem ärgeren Feinde als

Deutschland»vielleicht sogar Ungarn verkauft hat. Die Ar-

beit von zehn Jahren ist verloren und Milliarden zum
Fenster hinausgseworfen Zu gleich-er Zeit ist auch im Fi-
nanzministerium eine Affäre ausgeflogen Zunächstwurden

zwei Beamte des Finanzministeriums verhaftetV tags
darauf folgten zwei weitere Verhaftungen Bisher wurden
etwa 30 Beamte der Revisionsabteilung des Finanzministe-
riums verhört., ohne daß die Untersuchung abgeschlossen
wäre. Es soll sisch um Fälschungen von Akkrseditivs derl
Pariser Bank »Er-editLyannais« handeln Als dritte Affäre
hat sich eine Steuerbestechungsgseschichtein der Prager Fi-
nanzlsandesdirektion eingestellt. Nach einer Mit-

teilung der Polizeikorrsespondenz wurden zwei Beamte und
sein Oberosfiziant der Landesfinanzdirektion verhaften weil

sie bei der Erledigung von Steuersachen Bestechungsgelder
annahm-en

Diese Korruptionsgeschichten regen so manches tschechisches
Blatt zum Nach-denkenan und »Nar. Politika« vom 8. Juni
schreibt unter anderem: ,,Bis zum Umsturz galt der tsch-e--
chifche Beamte für ein-en der besten Die Oiesterveichischie
Monarchie verpflanzte tschechisscheBeamte in alle ihre
Länder. . . . Diese Beamten waren eher zu streng und zu

genau, als das Gegenteil Jn Oesterreich — genau so wie

in Deutschland — erfreuten sich die Beamten eines Ansehens;
sie gehörten zu »den privilegierten Ständen . . . Die öste r-

reichischen und die deutsch-en Beamten zeich-
neten sich durch ihre unerschütterliche Ehrlich-
keit aus. Auch unter ihnen zeigte sich hie und da Spreu,
aber 99 Prozent waren Weizen . . . Die alt-en charak-
tervollen Beamten der Vorkriegszeit haben auch
das ausgehalten und sind ehrlich geblieben wie bisher.
Die Ehrlichkeit und Unbestechlichkeitist ihnen in Fleisch und
Blut übergegangen . .. Ihnen sei Lob und Ehre! Nur

ihnen ist es zu verdanken, daß der Staat seine bösesten
Zeiten überstand. Aber auf schwächereCharaktere hatte der

Wahlspruch sder Gegenwart Einfluß, der Wahl-
spruch, der im französischenLustspiel »Das A-B-C des Er-

folg-es«lautet: ,,Be·steh-l-et die Diebe, betrügt die

B-etrüsgser!« Das ist zwar eine sonderbare Moral, aber

warum hat man es zugelassen, daß sie entstehen konnte?«
Das allzu stark-e Entösterreichern scheint in der Tschiechei
doch keine guten Früchte zu tragen

Die Sudetendeutsche Hütte in den Ostulpen Am 21. Juli
wird am Fuße dies Hohen MEuntanitz zwischen Glockner und-

Venediger, in fast 2600 Metern Höhe am Rande der mäch-
tig-en Eismassen des Grad-ötzkers,dsie Sudetendseutschie Hütte
feierlichst eingeweiht; an ishirer Erbauung sinds die deut-

sch-enAlpenvereine von Aussig, KIarlsbsad, L.eitmeritz, Prag,
Ssaaz- Teplitz und Troppsau beteiligt, der Hauptausschiuß
des Deutschen und OesterreichischienAlpenvereines und der
Verband der Deutsch-en Alpenvereine im t«schsechsosloiwsaki-
schen Staate gewährten namhiafte Beihilfen, einen Groß-

teil der inneren Einrichtng spendete die sudetendseutscheJu-
dustrie· Talstation für dsie neue Hütte ist MEatrei in Ost-
tirol, von Lisenz mit dem dreimal täglich verkeh-
renden Kraftwsagen in zweistündsigerFahrt leicht zu er-

reichen Von da führt der bereits im Frieden seh-r bequem
angelegte Weg am Schloß Weißenstein und dem Steiner

Wasserfall vorbei zum Weiler Stein, dann in Kehren hin-
auf zur äußeren Steineraslm Durch prächtigen«Almgrund
sühsrtder Weg fast eben in halb-stündigerWanderung zum

Taxlschlußund von dsort wieder in Kehren hinauf zur Hütte
An einem zweiten Zugang wiird noch gearbeitet, es ist der

Höhenweg, der vom KalsHMEatreier Törl an B"laukopf,
Bretterwsand und Kendslspitzevorbei zur Hütte führt. Dlieser
dürfte wohil eine-r der schönsten Höhiemosegedser Ostalpen
überhaupt werden, da er ständig wechselnde Ausblick-e auf
die Gloicksner-, Veue'di.ger- und- S-ch.sobsergruppe, in das

Dorfe-r-- und-Tauerntal freigibt. Was die sudetendeutscheu
Alpeuvereine mit dem Baue der Hütte geleistet haben, ist
in jede-r Richtung hin Erschließung eines Neulandes, ohne
aber hiiedurch den Zauber der unberühirten Natur dem

Fremdenstrome preiszugeben Und es ist über Wesen und-

unb Wert des neuen Baues genug gesagt, wenn der be-

kannte Alpinist Brandenstein darüber in einer alpiuen
Zeitschrift schreibt: »Jeder, dem es vergönnt ist, dsise sudeteu-
deutsch-e Hütte und ihre Berg-well zu besuchen, wird- den

stärkstenEindruck nach- Hause tragen und von dem Gedanken

erfüllt sein: Wenn überhaupt Schutzhrütteneinen Sinn

hab-en, dann jedenfalls «dsiese.«

f
Aus dem Reiche

i WOOOW-OOWO-WO-OI

Ein begrüßienswerter Antrag. Ein von den Nation-il-

sozialisten im deutschen Reichstag im Interesse der Grenz-
sunsd Auslanddeutschen eingebrachter Antrag fand die Zu-
stimmunsg fast des ganzen Hauses. Dieser Antrag lautet:

»Die Reichsregieruug wir-d beauftragt, dahin zu wirken,
daß deutsche Siedlungen im Ausland (zum Beispiel sudieten-
deutsche Städte isn der Tschecho-slowakei)im deutschen amt-

liichen Verkehr (zum Beispiel auf Fahrplänen, Fahrkarten2,
in Ortslexika) in erster Linie unter ihren deutschen, nicht
ausländischen(zum Beispiel tfchechischen)Namen ausgeführt
werden« Hoffentlich findet damit endlich eine beklagens-
werte und üble Gewohnheit ein Ende, daß in reichsdeutschen
amtlichen Veröffentlichungendie Namen unserer sudeten-
deutschen Städte in tschechisichser,der großen Oeffentliichkeit
ganz unbekannter Uebersetzung angegeben werden; hoffentlich
richten sich nach diesem Beschluß dies Reichstages auch die

verschiedenen Firmen, Verkehrs-, Werbe- und Anschriften-
Bureaus im Reiche und in Deutschösterreichdise aus Lieb-e-

dienerei gegenüber den Tschechenglauben, für sudetendeutsche
Städte, die unter ihrem deutschen Namen in der ganzen
Welt bekannt sind, die künstlichgeschaffenen tschechischsen
Namen gebrauchen zu müssen

Erfreuliches und Unerfreuliches Die Firma Co nrad sc

Höhne in "Nürnberg-WöhrdüberschwemmtDseutschböhmen
mit tschechischsenWerbeblättern, in denen die alte Stadt

Nürnberg als »Norim berk« bezeichnet wird. Eine der-

artige Würdelosigkeitmuß in Deutsichböhmenden übelsten
Eindruck erwecken und zeigt von der Verständnislosigkeit
reischsdseutscherFirmen Wir glauben nicht, daß die Firma
,,Conrad ä Höhne, komanditni spoleönost,Norimberk«, sich
damit neue Abnehmer in Dseutschsböhmenerwerben wird. Die

Naturbühne Wunsiedel auf der Luifenburgsim Fichtel-
gebirge (Spiele der Bayrisschen Landesbühne) gibt ein
Werbeblatt heraus, das sür dieseVeranstaltung-en die inden



YWMWLJuli und August di J- stattfinden, werben soll.
In der Spalte «PI·Ciseder Plätze«lesen wir folg-endenSatz:
»Vereinen,Verbän-den, die in einer Stärke von mindestens
30 Personen erscheinen»wird 25 Prozent — Deutschböhinen
—-

aucheinzeln — gegen Ausweis«50 Prozent Ermäßigung
gewahrt«Wir möchten dieses Entgegenkommengegenüber
unseren in Deutschböhnieiilieben-den Landsleuten ganz bi-

fousders hervorheben und freuen uns, einmal über ,,reichs-
dFUtsschcsVerständnis« gegenüber unseren Bestrebungen be-

richtenzu können. Der BayrischenLandesbühne sei hiermit
öffentlichherzlich gedankt, unseren Landsleuten in Deutsch-
böhxneuempfehlen wirden Besuch dkk Naturbühnez Aus-

künfte erteilt die Bayrische Landesbühne Wunsiedel,
Städtische Sparkasse, Rufnummer 1.55. Die Nat-urbühne
Wunfiedel ist das größte und schönsteFreilichttheater. Auch
allen in Nordbayern lebenden Landsleuten sei die Luisen-
burg und ihre Naturbühne bestens empfohlen und es würde

sich gewiß lohnen, wenn einzelne Zweig-stellenseine Fahrt
dahin nuternähnien.

Die-ZEIT
'

.

Böhmen-am
Die »Narodui Listy« berichten ausführlich über die Propaganda-

und nationale Tätigkeit des Klubs tschechoslowiakischierTonristeu
Alls Grund ein-Es Gespräches mit dem Vizepräsidenten des Klubs,

Ministerialrat Vesellx Die Aufgabe des Klubs tscheThoflowakisssckler
Touristen besteht nicht nur in der Propaganda für die Toiirsistil
und darin, nialerisiche Gegenden und Naturschönheiten zugänglich
zll UWIJUI, sondern hat »auch eine nicht geringe nationale Be-

deutung Der Klub ist eigentlich der Vorkämpfer in unlferen vier-

deutfschten Gebieten, welche noch- jüngst fast Ausschließlich Von

unseren Deutschen beherrschst wurden. Jn dieser Hinsicht kann der

Klub mit Befriedigung auf seine programmatischse Arbeit hin-
weisen. Vor allem im Böhsmeriwald Der Böhmerwald ist
heute 'touristisch ausgearbeitet, die iandersnatiocnalen touristifchen
Organisation-en haben in diesem Gebiet überhaupt kein-en Stütz-
punkt mehr- Ein großer Schritt vorwärts wurde Ende 1928 durch
Anlauf· des Herrenhanses in Hohsenfurth gemacht, welch-es der

touristische Mittelpunkt nnd der hervorragende Stützpunkt für vUnser
Minsdserheiten sein wird-Der Bürgermeister von Eisenstein hat-
wie ,,Nar. Politika« berichtet, den Wiinfch des tschechischeuGemeinde-
vertr-eters, daß die Tagesordnung ider Geme.indevertretersiizungen auch
in tschechifchser Sprache verlesen wird, abgelehnt. Dazu schreibt das
Blatt: »Als Antwort aus dieses Vorgehen des Gemeindevorstehers
soll-en diie (tschech-ischen) Sommergäfte und Touristen, die nach
Eifenstein kommen, immer unsd überall ihr-en Nationalstolz hoch-
halt-en, tschechischeBedienung in den Geschäften verlangen, tschechische
Hotels auffn-cheu,im Rathaus tscheschsischsprech-en und Meldezettel
nur- in tschechsischerSprache ausfüllen« — Um die prächtig ge-
legen-e Rnine Karlsburg bei Bergrieichenftein vor dem gänz-
lichen Verfall zu retten, wurde eine Sammlung eingeleitet- die

schon einen größeren Betrag ergeben hat-. Allerdings ist diese
Summe noch viel zu gering, um das wertvolle historische Bauwerk

zu erhalten —- Der deutsche Verband für Heimatforschung und

Heimlltbisldllng in der tschechoslowakisschenRepubslsik veranstaltete ge-
meinsam mit dem Vereine für Geschichte der Deutschen in Böhmen
nnd dem Ortsbsildungsausschnsse in Kriimmau am 8. und
9. Juni 1929 eine Heiniattagung —— Am 9. Juni verschied der

Senior-chsef der bekannten Winterberger Gebetbücher- und

Kalendersabrik Steinbreuuer, Herr Johannes Steinbrennser, im
67. Lebensiahr, der sich allüberall des größten Ansehens erfreute;
dürfte interessieren, das; die Firma in sogar fast unbekannten

Sprach-en Gebetbücher und Katechisneen herausgisbt, zum Beispiel
der Sprach-e der Denka-Neger im südlichsten ostafrikanischen Sudan

sowie in panganesischierund batalanischer Sprache für die ein-
geborenen Malaisen »auf den Phsitkippinen —- Vosr einig-en Tagen
ist der Kriegsgefangene Franz «Straka aus Althütten bei Neu-

bistritz in Sud-bohsmenaus der russischen Gefangenschaft zurück-
gekehrt. Er wsar vierzehn Jahr-e von der Heim-at fern. Schon im

ersten Siriegsiahre wurde er Kriegsgefaugeneix Als zur Zeit des

Umsturzes die Gefangen-en ansgsetanscht word-en sind, war es ihm
nicht möglich, fortzukommen, und spät-er, als es ihm möglich ge-
wesen wäre, konnte er nicht hie«imkel)srseu,da er in einem entlegen-en
sibirischsen Winkel lebte und ihni znr Heimreise die Mittel fehlten-
Nuu schlug er sich als Mauren Osenselzer, Spengler usw. bis-

nach Moskau in Rußland durch und ist nun nach lang-er, bie-

schwerlicher Reise· wieder gesund in- seiner Heimat angelangt. —-

Verluste an deutschen Schulen in einzelnen Bezirken Süd-

böhmens:
1918 . 192q

Schulen Klassen Schulen Klassen

Budweis . . . . . . 17 80 9 17

Kaplitz . . . . . . 57 168 54 145

Klattau . . . . . . 22 59 25 55

Krummau . . . . . . 43 134 43 125

Neubaus . . . . . . 49 96 44 61

Prachatitz . . . . . 48 120 46 105

Schüttenhofen . . . . 34 80 32 70

Taus . . . . . . . 14 34 13 28

Wittingau .. .. 14 49 4 6

Deutschböhmen
Die »Allgenieine Wirtschaftsansst-ellung« in Ege r, die am EB. Juni

geschlossen wurde, hat sowohl nach der ideellen als auch nach
der materiellen Seite hin ihr-e Aufgabe restlos erfüllt, ja in

vieler Hinsicht die gehegten Erwartung-en noch übertroffen Der

Besuch der Ansstellung, namentlich auch »aus den rseichsdieutschen
Grenzgebieten, war ein außerordentlich stark-er. So ist die Absicht
der Egerten wieder einmal auf ihre-Stadt besonders aufmerksam
zu machen, die so viel des Seh-ens·wertsen bietet, voll gelungen-.
Aber auch der rein geschäftliche Erfolg der Ausstellung ist äußerst
zufrisedeustellend Fast alle Aussiellerfirmen, besonders diejenigen,
die haus- und landwirtschaftliche Gegenstände gezeigt hab-en, konnten

iiberraschend iiainhafte Umfätze erzielen. Wiederum war-en die Käufer
zum großen Teile Reichsdeutsche —- Die deutsch-e Gemeinde

Nebanitz im Esgerlande soll unn auch mit einer tschsechsischen
Schule beglückt werden Jn welch mutwilliger Weise die Steuer-

gelder rergeudet werden, ersieht man daraus, daß tatsächlich nur

vier tsil)ech-ische Schulkinder von Beamten in Frage kommen, die

mühelos zu Fus; oder bei Beniilzunig der Bahn die Schulen in

Tirschnitz oder Königsberg besuchen könnten. Die behördliche Kom-

inifsionierung fand am 17. Mai statt und wollte von der Ge-
meinde entsprechende Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt wissen-
Es tät-e not, daß ein Landwirt dort seinen Hof räunit, um diesem
Mutwilsen gerecht zu werden. Vorläufig scheint man sich ans ein
der Bahn gehörig-es Arbseitserhans geeiniigt zu haben. — Die

Gemeindewahlen in Ellbogen am 9. Juni brachten gegenüber
den letzten Wahlen fast keine Aenderunsg; es erhielten: Deutsch-
niationale 7 Mandat-e (b·ei den letzten Wahlen 7 Miasnda-te), deutsche
Sozialdemokraten 9 (9 Mandate), deutsche Christjichsoziale 3 (3 Man-

d-ate), deutsch-e Nationalfozsialisten 2 (3 Mandat-es, Kommunister 3

(3 Ma«ndate), deutsch-e Gewerbepartei 4 (4 Mandsate), Bund der
Landwirte ,73 Stimmen und 1 Mandat -(bei den letzten Wahlen
nicht kandidiert,)· — Jm Erz-gebirgsdorf Nseudsorf bei Krima

befinden sich eine tschechiischeSchule und zwei tschechische Kinde-r-

gärten. Deutsche Eisenbahn-er und Zollbeamte halben dem Winke
des tschechischsenPostbeamten Folg-e geleistet und so besuchen nnii

14 deutsche Kinder die tschiechische Schule. Im ganzen Orte gibt
es kein einziges schulpflichtiges tschechischses Kiudl Nun ist man

bemüht, die in einem Gasthause untergebraichte Schule in ein

eigenes Gebäude zu verlegen. Die Ortsgemeinde hat auch einen

geeigneten Grund zur Verfügung gestellt, der aber den Tfchechesn
nicht paßte, da er abseits der Staatsstraße liegt. Die tschsechischse
Schule sollte ein weithin sichtbares Siegeszeichen der tschechsischen
Expansion werden und dazu brauchte man ein-en Platz san der

Staatsstraße, die seinen großen Verkehr aufweist· Deshalb hat
das Unterrichtsministerium den Grund eines Deutschen beschlag-
nahmt und jetzt geht man an den Schulban. Nicht allein, dass
die tschechifchseSchule vollkommen überflüssig ist, denn es ist nicht
ein einziger tschechifcher Schüler vorhanden, wird anchs noch deutscher
Besitz einfach senteignet Das Beispiel zeigt deutlich, das; sichs der
Kurs der Tschechen nicht geändert hat nnd daß es falsch ist,
wenn man sich auf deutscher Seite eine solch-e Knrsändiernng vor-

täuscht — Bei den Gemeindewahlen in Komotau erhielten diie

Deutsche Nationalpiartei 15, die deutsch-en Nationalsozisalisten A, die

deutsch-e Wahlgemesinschaft (Cbriftlichisozisale, Landwirte, Gewerbe-

parte·i, Arbeits- und Wirtschaftsgemeinschsaftl Z, Kommunisten 5,
deutsche-Sozialdemokraten 10, Tichechen Z Mund-ate: gegenüber den

Bezsirkswsahslen vom 2. Dezember 1928 hat die Nationalpsartei
einen Stimmenzuwachs von 2383 Stimmen, die Wahlgemeinfchaft
ein-en Stimmenrückgaug von 1058. — Weitere Wahlergebnisse vom
9. Juni: In Piitschirn im Bezirke Karlsbad erhielt-en die

Sozialdemokraten 10 Mandat-e, Bund der Land-wirkte 5 Miasnsdate
In der Gemeinde Meierhöfsem Sozialdemokraten 20 M-aiid-a1:e,
tschsechifchie Sozialdemokraten 1 Mandat nnd deutsch-e bürgerlich-e



Parteien 6 Mandate, Kommunisten 3 Mandate. Jn Zettlitz:
Sozialdemokraten 6 Mund-ate, bürgerliche Einheitsliste 9 Mandate.
— Jn Kaiinowa im Saazer Bezirk erhielten: Deutsche Wahl-
geineinschaft 293 (7), tschechische sozialdemokratische Partei 103 (2f,
tfchechischeWahlgruppe 216 Stimmen (6 Mand-ate). — Mitte Juni
kamen ein paar Sachsen nach Tetschen, ging-en in eine Buch-
handlung und wollten Ansichtskarten kaufen. Als, sie nur Karten
mit deutschen Aufschriften fanden, erkundigten sise sich, ob man

denn keine mit tschechischen Aufschriften hätte, denn sie müßten
tschechischseKarten schicken, da man ihnen sonst nicht glaube, daß
sie in der Tschechoflowaeki gewesen seien. Man muß in der Tat
staunen, wie weit oft die Jgnoranz reichsdeutschser Kreise geht,
dsie von dem Bestande eines geschlossenen deutschen Siseidlung-s-
gebietes mit 3,500.000 Sud-etendeutfchen gar keine Ahnung haben
— Bei der Bezirksbehörde in Teplitz-Schönau ist der Erlaß der

Landesbehörde -eingielangt, womit die Stadtvertretung Turn auf-
gelöst wird. Die Stadt Turn war seit Monaten oshsnseBürger-
meister und der letzte Versuch der Wahl ein-es Stadtoberhauptes
hatte zur Wahl der Kommunistin Rubankoswa mit 3 von 36 Stimmen
geführt. Frau Rubankowa konnte jedoch dieses Amt nicht an-

treten, da gegen diese Wahl Rekurse eingebracht worden waren.

«Jm Prasger Neuen Deutsch-en Theater erlebte die drei-

aktige Oper ,,Kranwit« von Thsesodor Veidl ihre Uraufführung
Der Textdichter Hans Watzlik behandelt hier in einer allerdings
etwas breitspurigen Weise das alte Problem, daß ein von der
Natur mißgestalteter Mensch die Erfüllung seines schön-en Traumes
nicht finden kann, da die Schönheit immer nur zur Schönheit
den Weg findet. Zu diesem Librsetto hat Veidl eine Musik ge-

schrieben,dseren groß-erVorzug große Volkstümlichekitund Melodiosis
tat ist,»aber »auch das Handwerkszeug des modernen Musikers
steht Veidl zur Verfügung« Die Oper hatte bei ihrer Uraufführung
einen durchschlagenden Erfolg, der sich in zahllossen Hervorrusfen
des Komponisten, Dichters und der Hauptdarstelsler äußerte.
Vor einigen Tag-en gingen 3000 Hektar aus dem Waldbefitz des

Prisnzen zu Hoihenlohe-Langenburgauf Schloß Rothenhaus bei

Go»rkau, der reichsdeutscher Staatsbürgser ist, in tschechsischen
Besitz über. Der neue Grundhserr der prachtvollen Wälder im
Töltfchtal, des Rothenhaus-Neuhauser, Plattner und Natschsunger
Grenzrevieres ist nicht etwa der Staat, sondern der Prager Kirchen-
fnrst Erzbischof Dr. Kordac, der seinerzeit Wälder und Fluren
in der Nähe von Prag für Militärzwecke hergegeben hat und
der nun für seinen Patriotismns entschädigt werden mußte, selbst-
verständlich auf Kosten der Deutschen! Wurden auch die Förster,
Beamte-n und Arbeiter der enteigneten Revier-e von der neuen

Herrschaft übernommen, so ist ihr Schicksal doch- besiegelt. Man
spricht bereits davon, daß dem jüngeren Forstpersonal empfohlen
wurde, tschechsischzu lernen, da sie ins tschechische Gebiet versetzt
wurden. Beschlagnahmt wurden ebenfalls einige Wirtschaftsgebäude
in Platten, wohin die Wälderveriwaltung verlegt wird, wodurch
der Ort gleichzeitig eine tschechsischeMinderheit erhält. Die Stadt-

gemeindeGör.kaii, die sich um Wald aus dem durch die Baden-
enteignung bieschTlagnahmten Besitz des Rothsenhauser Schloßherrn
beiworbenhat, ging leer aus. — Die Volksbildungskanzlei Reich e n-

bersg fuhrt heuer vom 12. bis 17. August als Sommerhio.chfch.ull-
woche eine ,,Ost-deutsche Kiilturwoche« durch, der-en Ehrenschutz die
Rektorsen der Universitäten Königsberg i. Pr.,« Breslau, Prag, Wien
und der Rektor der Technischen Hochschule Danzisg übernommen
haben. «Jn seiner Reihe von zwei- bis drei-stündigen Lehrgängen
wird eine Uebersicht über Vergangenheit, Lage und Bedeutung
besonders wichtig-er oftdeutscher Siedlungsk und Kulturgebiete
gegeben

» werden. Eine Reihe hervorragender Geogsraphen
und Historiker hat ihre Mitwirkung zugesagt. — Jm
komm-enden Jahre sind es 250 Jahre her, da das obere

Kamnitztal besiedelt wurde. Jn der ersten Zeit der Besiedlung
ran-gen· die Bewohner der rauhen Schollle für Feldfrüchte aus-
nahmsfcihigen Boden ab— und fristeten ein dürftiges Dasein. Be-

dingt durch den Waldreichtum und die treibende Kraft der Kamniitz
mit ihren Nebenflüsfen wurde das Tal später der Ort für Rohsglase
erzeugung und der Verfeinerung der Glaswaren. Der Ausschuß des
Ortsmiiseums Untermaxdorf benützte dieses Fest, um- den
Vorschlagzu« unterbreiten, l930 ein Heimatsfest abzuhalten. Das
Arbeitsgebiet zu dieser Veranstaltung sind die Gemeinden Ober-
und Untermaxdorf Josefsthal und Antoniwald. Die geschichtliche
Entwicklung,die Siedlungen, Zu- und Abwanderungen des Tales
sollen in einer mehrwöchigen Ausstellung den Besiichern vor Augen
geführt werden.

Sudetenland.

Warum die Polizei in den deutschen Städten verstaatlicht wird, er-

sieht man aiis einer Merke in· lder ,,Nar. Pol.«, in welcher es

unter anderem heißt, daß die Olmützer Polizei trotz der Be-

mühungen der Stadt nicht verstaatlicht werd-en wird, weil die Stadt

Olmütz nicht an der Grenze liegt und auch keine nationalen Gründe

vorhanden find. — Die 43. Bundeshsauptverfiammlung des Nord-

mährerbundes fansd am 22. und 23. Juni in Müglritz statt. Außer
den Beratungen der Bundesleitung und der Hauptversammliing wurde

10

auch eine Tagung der Bundesjugend abgehalten. — Am Schweden-
stein (Jahnstein) in Mährisch-Trübau, wo sich bereits ein-e

Jahn-Plakette befindet, wurde am 9. Juni zur Erinnerung an den

verstorbenen Ehrenobmann des Schönhengster Turngaues Franz Piffl
ein-e Plakette enthüllt. Zu dieser Feier waren die Turngenossen aus

dem ganzen Schönhengster Gau herbeigeeilt. Die einzelnen Bezirke
überbrachtsen in fünf Staffelläufen die Grüße zur Enthüllung — Jn
Kansas City starb am 30. April der ehemalige Schuhmachernieister
Franz Keß"ler, der dort eine orthopädische Heilanstalt besaß. Daß er

sein-e Heimat Mähris"ch-Trübau nicht vergessen hat, beweist
die Tatsache, ldaß er letztwillig gemeinnützigen Vereinen feiner Vater-

stadt 3500 K. un!d dem Kinderschutz sein Haus in Mähsrisch-Trübau im

Werte von etwa 30.000 K. vermachte — Jn den Tagen des 28.

bis 30. Juni fand in Mährisch-Neustasdt anläßlich der Jubel-
feier des 80. Bestansdsesjahres des Männergesangveresines Mähr·ifch-
Neustadt ldas dsiesjähsrigeGausängserfestdes Sängergaues ,,Nordmähren«
statt.—Das Neustädter Länsdich en soll mit allen Mitteln ver-

tschecht werden: Durchs die Bosdenrefosrm erhielt in Aichen ein

Tscheche sein Restgut mit den dazugehiörigen Gebäuden. Drei weitere

Tschechen erhielt-en Gebäude des früheren Großgrundbesitzes, die

zu Wohnhäusern umgebaut wurden, und vier tschiechischseZuwanderer
richteten sich Bau-ernanwesen ein und wurden auch vier Häuschen
erbaut. Jn den gewonnenen Häusern wurde die tschechischeMinder-
heitsschule, der Kindergarten und die Lehrerwohnung untergebracht.
Außerdem erwarb ein Legionär ein Häuschen durch Tausch. Es

sind nun von 44 Häusern in dem uralten deutsch-en Dörfchen
14 im tschechifchen Besitz, während hier vor dem Jahre 1918

kein einziger Tschiechse vorhanden war. Auch in der Gemeinde

Augezd sind zwei Häuser in tschechischen Besitz geraten. Die

staatliche tschechifschseMinderheitsschule für zwei Klassen nnd eisn

Kindergarten iwurdsen neu erbaut. Jn Dittesrs-dorf-Eins)th
wurden vosm Papuvksahosf an beide Gemeinden Grundfläschen
von 146 Metzen aufgeteilt. Jn Einoth wurden von 1921 bis

1928 vsosn Tschechen 7 Häuser mit 10 Wohnungen, in Dittersdorf
3 Häuser mit 4 Wohnungen errichtet. Auch in Königlosen
wurden durch- die Bodenrefosrm ganz andere Verhältnisse zugunsten
der Tfchechsengeschaffen. Den Meierhof mit 148.5 Hektar erwarb der

Großgrundbesitzer Eduard Postulka Jn den zum Meierhof gehörigen
fünf Häusern find 20 Wohnungen unterge-bracht. 10i weitere Kolo-

nisten (nur Tschechen) erwarben 57.32 Hektar Boden und errichteten
10 Häuschen. Außerdem erwarb ein Tscheche die frühere Rechten-
steinfche Ziegelei und brachte in derselben 2 Wohnungen unter.

Früher waren hier nur 6 tschechischeHäuser mit 8 Wohnungen —

Konsistorialrat Josef Schimitscheh Pfarrer und Vizedechant in M äh-
risch-Schönberig, ist am Pfingstmontag abends in Wien einer

Lungen-entzündun.gerlegen. Er erkrankte plötzlich auf der Heimreise
von Sizilien (Palermo), wo er zur Erholung weilte. Pfarrer Schi-
mitschek stammte aus Neu-Titschein, wo er im Jahre 1870 geboren
wurde. Er wirkte durch fast 30 Jahre in Mährsisch-Schönb:ersg..
— Die Ortsgruppe Ungarisch-Hradisch des Tschechsisierungsvereins hat
beschlossen, die tschechischen Belansge in Mähsrisch-Schönbe«rg
unter ihren Schutz zu nehmen. Wie tschsechifcheBlätter ziu melden

wissen, wurde kdser seinerzeit fallen gelassene Plan der Errichtung
eines Touristenhotels in Ramsau wieder aufgegriffen und man

glaubt, daß sie einen günstigen Abschluß finiden werden-. Nach dem

tschechischen Bericht scheint es den Tsschiechen vor allem idarum zu

gehen, unt-er Beteiligung kapitalskräftiger rieichsdeutscher (!) Kreise
die tschechischen Touristen nach- Noridmähren zu lenken.
Das Breslauer Erzbistum verfügt in Schlesien über einen

größeren Wälderbestand. Jni Zusammenhang mit der Wälder-»Re-
form« ssollte in der nächst-en Zeit an die teilweise Enteignung
dieser Wälder geschritten werdens. Zwischen den kirchlichen Behörden
und den in Betracht kommenden Staatsorganen wurde nun eine

Vereinbarung getroffen, derziifolge der in der Tschechoslowakei ge-

legene Besitz des Breslauer Erzbistums an das zu errichtende
Bistum in Ostrau übergeben foll. — Jm vorigen Jahre ist zwischen
dem Vatikan und der Tschechioslowakei ein Abkommen geschlossen
worden, wonach die Bistumsgrenzen mit den Staatsgrenzen in

Uebersesinstimmung gebracht werden solle-n. Gegenwärtig gehört fast
das ganz-e frühere österreichischeSchlesien, das eine-n Teil der

Tfschechoslowakeibildet, zum Bistum Breslau. Dem Breslauer Fürst-
bischsof gehören aber auch große Befitzunigen in dem früheren
Oesterrei.chsisch-Schlesien,so das Schloß J o hiann e sber g »miteinem

sehr erheblichen Waldbiesitz. Schloß Johannes-berg diente immer als

Sommevsitz der Breslauer Fürstbischöfe Auf der anderen Seite

gehörte laber nsochidie ganze Grafschaft Glatz«zur Prager Erzdsiözese
und die Gegend um Kutscher zur Diözese Olmütz. Nun soll
zunächst für das frühere Oesterreichifch-Schlesienein eigenes Bistum

mit dem Bischofsitz in Mährisch-Ost·rau errichtet werden«Jn
welcher Weise aber die deutschen Gebiete von den tschechischen
Bistümern abgetrennt werden sollen, darüber verlautet noch nich-ts.
—-— Am 3. und 4. Juni fand in N e u - O d e r b ser g
die Hauptversammlung des- Bundes der Deutschen Schlefiens
statt. — Jn W i g st sa· dl in Schlesien fand in Gegenwart der

Gemeinidevertretiingsmitglieder nnd des Sparkassenausschiussesundin

Gegenwart von Vertretern aus Neutitschein, Bautsch usw. eine Aus-
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sprache über den Zusammenschlußder Sparkassen Neutitscheiw Stadt

Liebes-Wqustadt,· Wigstadtl, Fulnek, Odrau und Bautsch ftatts Man

will die Tatsache- dzaßbei den deutschen Spatkassen me Wachs-Ueve
Zerssplitterung bewacht- saus dem Weg räumen Und trachtet Eine

Jmäeæssengememschaftzu schaffen durch dein Zusiammenschlußder

oben genannten Spsarkassen,der gleich zu alt-Ich »He-dachttsti Der

Titel der neuen Interessengemeinschaftwird ,,KU hl andlck S P a r-

kassp« sem, die von einem Ausschuß verwaltet werden soll, in

dem jede Sparkasseentsprechend ihren Einlagsen vertreten sein wird.
— Mährxsch-Wtseißkirchesn Jahre Und

im Jahr-e «19·19m tschechsschen Besitz über. Jm Gerichtsbezirk
Mährisch-Weißkirchensind heute 37 Gemeinden tscheclzisjchsund 16

deutsch. De Deutschenhaben« in 15 Gemeinden deutsche Schulen.
Jm Bezirk Leipml sind 30 Gemeinden tsch»echisch·Und, nur drei

deutsch«Jn Lexpmk haben die Deutschen eine einklsassige Volk-s-

schuke mit ·17 Schülern Pens. Dr. Josei Hauptmann- der

bekannte deimatschxiststellernnd -soscscher, ist am 28s Mai gestorben-
Dt, Hauptmann schrieb Aufsätze über Mundart und Volkskunde
nnd verfaßtedas Festspiel »Huldigung der Heimat« und das ge-

schichtlicheHelmatfpiel »Der Einzug der Vätex«sAls-.PWfstssor Um

Staatsreformrealgymnasiumin Neutitfchsenl schtteb et das weit
über die sudetendeutschmG n bekanntgewordene Heimsatstück
»Roklengsang«s,eine Dichtung von echter Poesie, die von Kuhländler
heimisEheUDilettanten mit großem Erfolg iU MähkettUnd Schlesttn
ausgesnhxt wurde. Dr. Hauptmann hat auch zahlreiche gemütstiefe
Volkserzahlungsengeschrieben — Die evsangstltfche Kttche- gseUaUUt
die Jesuskirche, im Te s chen, eine der sechs Gnadenkirchen Schle-
siens, ist das ehrwürdige Baudenkmal des PWteftaUttsMUs tm Landt-
Seit 220 Jahren trug sie über ihrem Hauptportal die dthschlen
Wort-e»Jesus-Kirche«.Nun hab-en ruchlose Hände versucht, das Wort

Kitchsegewaltsam abzuschlagsen, worauf nunmehr von bsehösrdlichser
Seite die verstümmelte Ausschl-ist ganz Mtfeknt FVUWEsDamit ist
dies-esehrwürdige Banden-km-al seiner alten, historische-n Benennung-
die ihm einst Gründer und Pastoren gegeben- fVWElhaft beraubt
worden.

Süd-währen
Ja ngau soll eine tschechsischeLehrerbilduligsanstalt errichtet

werden. Vorläufig wird dazu das ehemalige deutsche Hyzeumadaptiert.
JM«J«a-hre1931 soll ein eigenes Gebäude für das ftschechischeLehrer-
seminar errichtet werden· — Die deutsche Sprachinsel von ngxaju
hat Unter den Schuldrosselungen seit dem Umsturz außerordentlich
schwer zu leiden. Jm böhmischenTeil wurden von den 34 deutschen
Schulen mit 59 Klassen vor dem Umsturz biis heute 12 Schule-n
Mlt 30 Klassen oder 51 v. »H.gesperrt. »Im mährischen Teil wurde-u
von 16 deutschen Schulen mit 29 Klassen 6 Schulen mit 13 Klassen
oder 44-8·V—H gesperrt. Während deutsche Schulen gesperrt wurden,
waer tlchechischeMinderheitsschnlen neu errichtet Jm bdhmsschen
TektBitt-Pes früher 7 tschechischeKlassen und heut-e 48, im mährischen
Fell fruher 5 heute 16. Obwohl die Tschechen in der Minderheit
slUd,·-bef·1tzmsie um 19 Schulklasssen mehr als die Sprachinsele
deutschen-Durchsschnittlich bestehen ans tschechischer Seit-e sur se

·129»Kppfe eine Schultlafse im böhmischen Teil und für durch-
schmttkch115 Köpfe im mährischen Teil, wogegen erst .an 302

YeUtscheJaBöhmen und auf 313 in Mähven eine Schulklasse ent-

faFltsBei Anwendung des gleichen Schlüssels wie bei den Tscheichen
mußte«dxe deutsche Sprachinsel 110 deutsche Schrulklassien besitzen,
»F Wfkkllchkeitbesitzt sie aber nur 45. Umgeksehrt eutsiielen auf
dle Tschechtth wenn man sie den Deutschen gleichstellleu wollte, ins-

aeiamt nur 27 Klassen, während sie in der Tat 64 beisitzen Noch
trailer ist das»Verhältnis bei den Varigerschnlen 8084 Tschechen be-

sitzen sechs Burgerschulen mit 15 Klassen, dagegen 13.719 Deutsche
keer elnztgts — Jn Aus p itz ist der Altbürgermeister und ehemalige
Abgeordnete des mährischenLandtages Edsuard Schleimaher im Alter
vaU 76 Jahren Igestorben.Bereits im Jahre 1888, als-o außerordentlich
jung- Wurde Schlselmayer zum Bürgermeister gewählt und nahm diese

11

Ehrenstku Jahrzehnte lang ein. Als Vertreter des deutschen Städte-.

wahlbezitkesAuspitz-Groß-Seeldwitz,der auch die Minderheiten der

meisten anderen Städte Südmährens bis an die böhmische Grenze
unt-faßte,wurde BürgermeisterSchleimayer in den mährischen Land-

tag· entsendet, dem er mehrere Wahslperioden hindurch bis zum
Frühjahr 1913 angehörte. — Seit Jahren bestehen die Bestrebung-en,
für das sehr zersplitterte Znaimier Deutschtum ein-e gemeinsame
Plattform zur wirksamer-en Vertretung gemeinsamer deutscher Inter-
essen zu· schaffen,eine Organisation oder einens .Verband, wie er

zum Beispiel den Tschechen schon lange im sogenannten tschechischen
Klub derGememdevertreterzur Verfügung stand. Nach den Gemeinde-
wahlen im April wurden diese Bestrebungen wieder mit Tatkraft
aufgenommen und»nunmehrzu erfolgreichem Ende geführt. Die

neu-e «Arbeltsgzemeinschaftder deutschen Stadtvertretser«, diie alle

deutsch-enPartei-en umfaßt,«hatihre Tätigkeit bereits auf-genommen
Jn Liliendorfz Bezirk Znainu ist seinerzeit eine tschechische

Minderheitsschule errichtet worden, der-en Schülerzahil trotz der

Heranziehunzg deutsch-er Schüler mit den sattsam bekannten Mittean
immer mehr zusamm-enschrumpfte. Gegenwärtig besucht diese Schule
ein einziger Junge, der Sohn des dort statioinierten Gern-darniede-

wachtmeisters. Mit Ende des heutigen Schuljahres kommt aber
dieser einzige Schüler in die Bürgerschule, so daß sich der bemerkens-

werte Fall einer Schule ohne Schüler ergeben wird, wenn nicht
von auswärts Schüler ziusainmeng-etromlnselt werd-en, die im Bann-

kreise dieser Schule weit und breit nicht zu finden sind-

szøzøzøzøzøxss
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L-kc-k4-i--Er-i(-74-T
Sudetendeutscher Heimatbund, Sitz Wien.

Wien, 8. Bez» Fuhrmannsgasse 18 a.

Kreis Deutfchöfterreich.
Geschäftsstelle Wien, s. Bez» Fuhrmannsgasse 188« Fernruf A-26-2-66

Zwei eindrucksvolle Kundgebungen für unsere Heimat im Bundes-

lande Niederösterreich waren die Sommerfeste in Neuleng-
bach am 2. und in Holliabrunn am 16. Juni. An ihnen halben
nicht nur viele Hunderte von Mitgliedern des Hieimatbundes aus

Wien und Niederösterreich teilgsenommem sondern auch die W

völkerung der beiden Orte zeigte reigste Anteilnahme-, wie besonders
die Festzüge durch die reichbeflaggten Gassen- bewiesen. Die Kreis-

leitung spricht allen, die sich um die Durchführung der beiden

Veranstaltungen bemühten, vsor allem den Zweigstellenleitungen von

Hsollabrunn und Neulengbach, den besten Dank aus für die Ueber-

nahmealler Mühen und Arbeiten, die erfreulich-erweise so schöne
Erfolge zeitigten.

Wien. Winter Arbeits-gemeinschaft Sonntag, 7. Juli, großer
Ausflug zur sudetendeutschen Jugendhütte in Wsopfing
an der Gutensteiaerbahn Zusammenkunft mit den Heimatgenossen
aus Wiener-Neustadt, LesobersdiorL Wöllersdorf, Baden, Mödling,
Liesing und anderen. Prächtig gelegene Hütte am Fuße der Hohen
Wand, in der Nähe Waldwirtshsaus, bequeme Wald-wegie zur Herr-
gsottschnitzierhütteaus die ,,Hohe Wand« (11-4 Stllnd-e), zur Ruine

Starhemberg (1X2Stunde); Badegeliegenheit Waldegg (20 Minuten).
Eisenbahnfahrt ab Wien-Südbahn 6.40 Uhr, an Wopfing
8 Uhr. Fahrpreis 4.20 s für eine Fahrt. Bei genügender Beteiligung
wäre noch eine Fahrtermäßigung zu erwirken, jedoch ist eine
sofortige Anmeldung an den Reiseleiter KarlHeinisch,
20. Bez., Hanniovergasse 12, Tür 9, geboten. Kinder unter vier

Jahren fahren frei, Kinder vom vierten bis zehnten Jahre können

bei dieser besonderen Reise zu zwei auf eine halb-e, vom zehnten
bis zwanzigsten Jahr-e eine Person sauf eine halb-e Karte fahren.
Auch in diesen beiden letzten Fälle ist eine rasche Anmelduan-
notwsendiig Um die Zahl der Reisenden insgesamt feststellen zu
können, werden auch Besitzer von Begünstigung-en, wie Bund-es-

angestellte, Touristen und sonstige, ersucht, eine eventuelle Mitfahrt
bekannt zu geben. — Ztveijgveresin ,,Böhmerwaldgsaju«. Bücher-ei:
Spendenausweis: Herr Fell 5 Bücher, Herr Zepherin Zsettl 24 Bücher,
Herr Regierungsrat Haberta 1 Buchs. Allen Spensdern sei an dies-er
Stelle herzlichster Dank gesagt. Nächste Bücherausgabe nach den

Sommerferien, 5. September Der Büchserseiausschußstellt san alle

Landsleute nochmals die Bitte, vorhandene Bücher der Büchierei
zu spenden. An die Vereinsobmänner ergeht die Bitte, für die Bücher-ei
in ihrem Vereine zu werben. — H.-G. »Kap·litz und Um-

gebung«. Bei günstigem Wetter am· Sonntag, 7. Juli,- Aus-

flug auf den Stein-riegl, bei schlechtem Wetter am 14. Juli. Zu-
sammenkunft um 8 Uhr früh bei der Endhaltestelle der Straßenbahn
in Hütteldorf Der Heimatab end entfällt. Sonnabend, 20. Juli,
abends, im Vereinsheim »Goldenes Sieb«, 4. B—ez.,Pianiglgasse 17,
Kegel-abend. Unsere Hieimiatgruppe hat inder letzten Zeit zwei Todes-

fälle zu verzeichnen Am 13. Mai 1929 starb die Trafikverschleißeriin
Fräulein Fanny Kaiser aus Deutsch-Beneschau und wurde am

17. Mai beerdigt. Ferner starb am 24. Mai Herr Josef Weilgnny
aus Deutsch-B·erke«sch-au.Wir werden den Heimgegsangsenen ein An-"

gedenken bewahren- — Zweigvercin »Dcutschbdhmcn«.Sonntag,
6. Oktober, auf der Schafbergalpe sbei Pötzleinsdsorf dseutschböhmischses
Hserbstfest — Trautenauer Landsmanuschaft »Riesen-
gebirge«. Nächster Heimat-abend am Mittwoch, 10. Juli, um

20 Uhr, im Gartensaal der Gastwirtschsast Pohl, 9. Bez., Währung-ev-
strsaße 67. — Zweigverein »Sudetenlsand«. H.-G. ,,Kuhsländchen«,
früher Fulnek und Umgebung. NächstenHeimatabend am Sonnabend,
13- Juli- im Vereins-heim, 5- Bez» Kettenbriickesngasse 19. Jm
August kein Heimat-abend — H.-G. »Kreis Mäh·ri«sch-Schön-
berg«. Am 7. Juli Ausflug zur sudeteudeutschen Jugendhütte in

Wopfmg. Näheres unter Mitteilungen der Wien-er Arbeits-gemein-



schast H.-G. ,,S ch ö n he n g st g au«. Unser Mitglied und
Landsmann Herr Dr. Ein-il Hellebrand, Professor für niedere

Geodäsie, wurde für das Studienjahir l.929-30 zum Resktor der

lHochschule für Bodenkultur in Wien gewählt. Während- der Sommer-
monate jeden zweiten Dienstag im Mionat Zusamnienkunst beim

»Walfifch« im Prater. — H.-G. »O«-st·schlesier«. Vom 15. Juli
an treffen sich die Mitglieder san jedem zweit-en Sonn-abend im
Monat beim ,,Walf-is-ch« im Prater. —- H.-G. »Neustädter
L ä n dsche n« und H.-G. »S te r n b e r g«. Während der Sommer- .

monate treffen sich die. Mitglieder jeden ersten Dienstag im Msonat
beim ,,Walfisch« im Prater. — Zweigvereim »Südmåhrerb1tnd«. H.-G.
»Mißlitz-Wo-lframitz«. Heimatabensd jeden ersten Sonntag ini
Monat in der Gastwirtschaft ,,Zur alt-en Kettenbriicke«, ö. Bez., Ketten-

brückengafse 1E). —— H.-G. ,,Fe’ldsb-erg und Umgebung«. Am
18. nnd- 19. August findet ans Anlaß des Febdsbergier Kirtasges eine

gemeinsame Fahrt nach Feld-sberg mit dem befreundeten Musikverein
»Edelw-eiß« (Blechi- und Streichmusik) nnd dem Gesangvserein »Liedier-
tafel« statt. Es wird ersucht, sich die Tag-e für die Fahrt frei
zu halte-n. Eine Reisekasse wurde angelegt- Einzahlungen werd-en

beiden geselligen Zusammen-fünften im· Vereinsheim, 7. Bez., Burgs-
gasse 92, jedsesn erste-n und dritten Mittwsoch im Monat, ab 1X28Uhr
abends, entgegengenommen.
Niederösierreich. Die Sommerfeste in Neulengbach und

Hollabrnnn gestalte-ten sich zu bemerkenswerten Kundgebungen
für unser-e sudetendeutsche Heimat, sie wies-en einen überaus zahl-
reich-en Besuch unserer Mitglieder und der OrtsbevöllIerung anf. )-

Klosterneuburg. Vosraussichtlich am 22. September sudetendeutsche
Kundgebung Korn-euburg. Der Gemeinderat der Stadt

Kornenburg hat in seilner Sitzung vom 13. Mai beschlossen,
eine- Straße als »Su"dete"snsdeutscheStraße« zu bezeichnen; eine
andere wurde bereits ,,Hans-Kudlich-Straßse« benannt. —

Langcnlois. Sonntag, 7. Juli, sudetendieutsches Sommerfest.
Liesing, Leobcrsdorf, Mödling. Am Sonntag, 7. Juli, Teilnahme
am Ausflug nach Wopfing zur sudetendeutschen Jugendhütte —--

Neulcngbakh Der Obniann der ZweigstelileHerr Bezirksrichter Lahosla
wurde zum Landes-gerichtsrat in St. Pöltsen ernannt- —— Gauvctbund
unter dem Wienerwsald. Am Sonntag, 23. Juni, Ga1iverb·and-Treffsen
in Bruck an der Leitha. Zur Zeit der n«iederöftsesrreichischet1Landes-

ansstellnng in Mödlingl wird am 7. und 8. September ein

Ganverbandstag in Möidsling abgehalten.
Oberöfterreich und Härntetu Die stseigstellen Kirchdorf

an der Krems, Win dischgzarste 11 nnd- Moslln bseranstalten
am Sonntag, 4. August, ein Sommers-est in Klaus. Am 23. Mai

ist der bisherige Obmann der Zweigftelle St. Valentin Lands-

mann Moritz Schrein-er gestorben. — Klagenfurt. Am 29. Mai Licht-
bildervortrag über das El’b·etal, am 23. Juni Ausflug mit an-

sichließendemFamilien abends im Strsandsbad M saise rnigg an

läßlich dies Abschied-es unseres verehrten, verdienstvsollen Schrift-
führers Herrn Prof. Dr. Rob. Kämpf.

Verwaltung-geht« Berlin.
Berwaltnngsftelle Berlin W50, Nürnbergerstraße 66-4.

Jn den letzten Wochen sprach der Geschäftssiihrser wieder
in einer Reihe von Versammlungen, unter ander-en in Braunschweig
Bremen und Hamburg, fern-er auch bei verschieden-en reichsdeutschen
Verbänden (Kameradsschaftsverein Zehslendorf, Frauenbund »Könisgin
Lni.se« Lichterfelde, Jungnationaler Bund nsw.). Von dem Ziele
ausgehen-d, daß unsere sachlich-e Propaganda in alle reichsdeutschen
Kreise getragen werden müsse-,wurden Verhandlungen weg-en Durch-
führung von Vorträgen mit dem Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold
angeknüpft, mit dem Ergebnis, daß —— zunächst in Groß-Berlin —

im Herbste eine größere Anzahl von Vorträgen des Geschäftssiihrsers
in den Reichsbannerorganisationen stattfinden werden. —— Urlau b.

Jnfolge Beurlaubung des Gesichäftsfiihsrers ist die Geschäftsstelle
in der Zeit vsom 1. Juli (einsschli·eßlisch)bis 22. Juli (ausschließibich)
geschlossen Jn dringenden Rechtsschsutzfällenwende man sich direkt
an die Rechts.schutzstelle, Berlin W 30, Motzftraße 22, in nur seh-r
dringenden organisatorischen Angelegenheiten san Herrn Theo Dorn,
ebendort.

·

Bremen. Jm Rahmen eines von 300 bis 400 Personen,
znmeist Landsleuten, besuchten Lichtbildervortrages sprach am 13. Juni
der Geschäftsführer der Verwaltungssstelle Berlin über die Schönheit
sudetendeutsichsen Landes, über Idie Not der Heimat und über die

Verpflichtung der in Deutschland lebenden Sudetendeutschen, all-es

fiir die Heimat zu tun. Der Vortrag wurde mit sehr starkem Beifall
entgiegengenommen’und hinterließ seine-n tiefen Eindruck. Jn ein-er

sich daranschließeuden engeren Aussprache wurde der Anschluß der
über 300 Mitglieder zählenden Landsmannsichaft an die Gesamt-
bsewegung verheißungsvoll in die Wege geleitet und vion den Bremer
Landsleuten auch die Zusage gegeben, auch die 150 Mitglied-er stark-e
landsmannschaftliche Vereinigung im nahen Delmenhorst zur Ein-

gsliedernng in den Sndetensdseutschien Heimatbnnd zu bewegen. So
war der Abend, um dessen Gelingen sich Landsmann Dr. Schmidt-
maher besonders verdient machte, ein bedeutungswller Auftakt zur

Vertiefung der sudetendeutschen Bewegung in Nordswsestdeutschland.

— Hamburg Unter Beisein des Herrn Geschäftsfülnsers der Berliner

Verwaltungsstelle san-d am 14. Juni eine engere Vorstandssitzung
statt, in der nach einem ausführlichen Berichte des Geschäftsführers
einmütig der gründliche und großzügige Ausbau der Oittsgrnppe
beschlossen wurde. Die Durchführung ein-er großangelegtenWerbe-

versammlung wurde für Ende September in Aussicht genommen,
bei der Landsmann Prof. Dr. Laun und Geschäftsführer Graas

sprechen werden·

Kreis Berlin-Brandenburg.
Geschäftsstelle Berlin W 50, Nürnbergerftraße 66,-«4.

Sommer-fest Die Vorverkaufskarten für dass am Sonntag, den

18. August, im »Orph-eum« (U-Bahsnh«ofHasenhseide) stattfinden-de
große Heimatfsest sind bereits an alle Ortsgsruppien des Kreises ver-
sandt worden. Sache aller Landsleute ist es, den Vosrvesrkauf mit

Anstrengung aller Kräfte durchzuführen Jn Anbetracht des besoniders
niedrig-en Eintrittspreises von nur 50 Pf. wird mit einem Massen-
besuch gerechnet. Der sehr riihirige Feftansschuß bereitet ein-e Reihe
ganz außergewöhnlicher Ueberraschung-en vor-. So wird im Rahmen
des Festes sein von erftklassiigen Kunstkrästen beftrittener Bunter

Abend stattfinden Daher richten wir an. alle Ortsgruppen und Lan-ds-

leute nochmals die herzlichste Aufforderung: kommt all-e zum Feste
und twerbt nach Kräften für einen Massenbesuch, zu Nutz runld
Fromm-en unserer schönen Heimatsache — Urlaub. Die Geschäfts-
stelle ist infolge Beurlaubung des Geschäftsführers sin die-r Zeit von

1. Juli (einschließ-lich)bis 22. Juli (ausschiliießsliich)geschlossen Die
Zeitunsgsberichte für die Augustfolgie bitten wir, diesmal direkt sbsis

spätestens 20. Juli an die Schriftleitung ,,S«udetenideutschland«,Wien,
8. Bez., Fuhrmanngafse 18 a, einsen.den.
Schlesisch-MährifchseGemeinde der Subsetendeutfchen Poftanfchrift:

R. Tamme, s 59, Borckhftraße 59. Vereinsheim: R. Riefels Re-

staurant, Berlin s, Bukowerstraße 14 (Tel. Mpl. 16980). Vor-

tragsabend: Am Mittwoch, den 19. Juni, sprach im Rahmen
eines igutbesuchten Heimatabends unser Herr Gefchäftssührer ütbser die

Lage in der Heimat und die letzt-en Entwicklungen ins. der sudetsenis
deutsch-en Auslandsbewegung Unser-e regelmäßig-en Versammlungen
finden am dritten Mittwoch im Mir-nat statt. Nächste Versammlung
am Mittwoch, den 17. Juli, 1X29 Uhr, im Vereinsheimi Es wird

nochmals auf die neuen Mitglied-stauen aufmerksam gemacht, durch
welche die alten ihr-e Gültigkeit verlieren. Die Mitglieder werden

ersucht, sich dieselben baldigst abzuhiolsen Außerdem mach-en wir auf
unsere Gemeindebibliothek aufmerksam, sdie immer reichhaltiger wird.

Es sind soeben wieder Vier neue Bücher hinzugekommen Des

weiter-en wird ersucht, sobald die Eintrittskarten für das Sommer-

fest im Umlauf sind, riecht fleißig für Absatz zu sorgen. —

Nord-«
bdhmische Gemeinde in Berlin (Vereinigung Deutscher NorId-böh-mens).
Anschrift: Berlin W 50, Achenbachsstraße7X8. Postschseckkontso:W. 1Ull-

mann, Berlin NW 7, Konto-Nr 112.878. Aus flsug n ach Cap u t·h.
Da dieser schöne, an der Havel gelegene Ort schon öfter das Ziel
unser-er Wanderungen war, so ist auch in diesem Sommer-, und zwar
am 14. Juli ein Ausflug dorthin geplant. Trefspunkt der Mitglieder
um 10.30 Uhr vor dem Bahinhsossin Piotsidami Von Poitsldam fgiehtt
es weit-er mit dem Dampf-er bsis Caputh Nachzügler finden die
Teilnehmer im Gartenriestaurant »Waldfr.ie-den«. — Zwanglose
Zusammienkunft Mitglieder, Idie das Bedürfnis haben, öfter
im Kreise ihr-er Landsleute zu weilen, sollen auch während der-

Sommermiosnate Gelegenheit dazu finden. Für den 21. Juli ist deshalb
eine zwaniglose Zusammsenkunft im Vereinsheim »Wilhelmshio.sfs»«-AU-

haltstraße 12, angesetzt Zeit: Von 8 Uhr abend-s an. Um Einjuhrung
von Gästen und Landsleuten, die unserer Gemeinde als Mitglied-er
noch nicht angehören, wird gebeten. — O.-G. Schöwebserg-·Charlotteni-
barg. Nächster Heimatabend am Donnerstag, 11. Juli, im Lauber-

platzkasino am, Lauberpslsatz, Frieden-an.

Kreis Mitteldentfchland.
Geschäftsstelle Halle a. d. Saale, Ujizörmlitzerstrüße102·

Besuchsreisr. Kreisvsorsitzender Brnha besuchte gemeinsam mit

anderen dem Kreisvsorstand san-gehörenden Landsleuten am -9. Juni
die Ortsgruppen Weißenfsels, Zseitz, Gera und Apsoldazin allen
Orten wurde mit den Vertrauensmännern eingehend uber den Aus-
bau der Organisation und über die Neugründung vson Ortsgrnsppen
verhandelt Kreiszahlmeister Pschierra besuchte die OriszgruppeBitter-

seld, bei welch-er Gelegenheit dort ein neuer arbeitsfrendiger und

zielbewußter Vorsitzender gewählt wurde. Die Kreisleitungift darau-

gegangen, das gesamte Kreisgsebiest intensiv zu bearbeiten und hat
bereits zu diesem Zwecke von, zahlreichen Polizeibehörden die Ver-

zeichnisse der ortsansäßigen Sudeteudeutschen erhalten.
O.-G. Br·atunschwsesig.Jn einer anv 8- JUM stattgefundenesn,äußerst

stark besuchten Mitg.lied-erversammlutxg,fpkuchwiederum dser Herr
Geschäftsfühsrer der Vereinsstelle Berlin nbser die Aufgaben jedes
einzelnen Sudetendeutschsen im Reichsk-Ubepden Kampf der Heim-at
und über die bielseitige und notwendige Arbeit des Sude-tendeutschen
Heimatbundes Nach einer regen Wechselredeerstattete der Vorsitzende,
Landsmann Hoher, einen«überslchtkslchenBericht über das erste
Vierteljahr der Ortsgrup·penarbeit,das trotz mangelnder Mitarbeit



doch seh-r erfolgreich und vsieloerheißendverlaufen sei. Bseschlußgieniäß
wurde. sodann der Ortsgruppenvorstansd send-gültig mit Landsmann

Hohe-r als Vorsitzenden nsen gewählt»dem auch ian dieser Stelle
der herzlichste Dank für seine erfiolgrchhe »Akb«UkUUIAIEIPWUJUEtei-
— O.-G. Wolffenbüttel Untier sehr zahlreicher Beteiligung unserer
Vraunsrhlveiger Landsleute fand hier am »1.0.Juni unsere zweite
Versammlung statt, die recht crfiolgreichkverlief und uns sein weiterer

Ansporn im Dienste für die leidend-e Heimat war. Trotz ·schwi-e1«igster
örtlicher Verhältnisse wserden wir uns durchsehen

Verwaltung-achtet Dresden.

Verwaltungsstene: Dresden N. e, Nettitädter Markt 12.

Kreis Bayern.
Geschäftsstelle: Passau, Wittgasfe 2.

Bevischt In den Monaten Maiund Juni sprach Landsmann

Rückel, Pa.ssan, in Augsburg, Lauf a. P·, Marktredwsitz, Weiden,
FÜfieU- VUnghUUselL Parsberg, ·We-g;sche"idUUd beim Bergturnfest
am Dreisessel. Außerdem nah-m er an der Exkursion dser sum-ten-
deUtschM Landwirte

, zur MünchnserlaudlvirtksichsastlichsenAusstellung
teil, beteiligte sich an der großdeutscheuPfilbgfttagmkg in Kissk Und

hielt vor einer nach Pafsaai gekommenen Exknrjion des Institut-es
für Zeitungsforsschung an der Münchner Universität einen Vortrag
Üka die leOkeUchklckJe Frage. Lasnidsmann Kleine-r, Passau,
sprach in der Berichtszeit in Plattling und nah-m an der Ein-

weihung des Landshnter Hauses, eines tonristischsesn Stützpnnktseis
an der bayerisch-böhmifchenGrenze teil. — Landsmann Grimm-
Dresden, sprach bei den Zweig-stellen Hof, Stilkp Marktredswitz, VII-U-
reuth, Mitterteich (verbunden mit Sonnwendleliex)- Waldjassen (v-e«r-
bunden mit Sonntvendfeier), Weiden, Zwiesel, Buclssenau und Passa.u·
—-- Bei der Bundeshauptversammlung in Salzburg war die Kreis-

lieitung durch Bürgermeister Weiß, Bad Reichenhall,und zwei Passauser
Mitglieder vertreten. —- Die dies-jährige Kreisversammlunsg ist für
Oktober in München geplant.

»

Zwseigstelle Passau. Am Samstag, 13. Juli, gemeinsame Wand-e-
rUWg zum Lm. Elg«er-Gasthaus Neu-Piassau (W-indschnur).Die Mit-

glieder werden dringend ersucht, sich mit ihren·Familiiesnangsehiöriigen,
recht zahlreich, ab 8 Uhr abends, dortseslbist(bsei jedem Wetterl) enn-

zusinden Die nächste Wanderung wird an diesem Abend besprochen
Und fest-gelegt wer-den- —— Alle Veranstaltung-en der Zweigstellse
werde-n von nun an auch wieder im Vereiinsusnzzeiigerder »Dona«u-
Zeitung« und Ider ,,Passauer Zeitung« veröffentlicht und vorher an-

gezeigt Wir bitten, denselben dahier erhöhte Aufmerksamkeit zai
widmen.

»

Gatu Mtttelfranken Zweigftelle Nürnberg Unser Mitglied Hier-r

UniversitätspirofessorDr. med. Erwin Kreuter wurde zum Direktor
des städtischenKrankenhauses in Nürnberg ernannt Direktor Pro-
fessor Dr. Kreuter, ein geboren-er Brünner, genießt in Aerztekreisen
das größte Ansehen und erfreut sich unter den hier lebenden
Landsleuten allgemeiner Bel-iebtheit. Seine Ernennung ha.t unter

den Sudetendeutschen Mittelfrankens aufrichtig-e Freude erweckt. —

Sommerfesst. Mit Rücksicht daraus, daß das Sommerfest heller
im Juni stattfindet, wird »dieseit dem Vorj-ahre·seitszgeführtesudeten-
deutsche Sonnwendfeier, diesmal gleichzeitig mit dem Sommerfsst-
veranstaltet Es steht zu erwarten, daß am 30. Juni alle Süden-n-
delltschen Nürnbesrgs und- deren zahlreiche Freunde sich im Lun-
garten in Großreuths einfinden. — O.-G. Röthenbach a. Pg. Sonn-

tag- 14. Juli, Monatsversiammilung; all-es hat zu erscheinen. Am

4. August fünfjähriger Gründsunigsbsaslil5am 14. September vor-aus-

fichtlich Heimatabend mit Konzert.
» «

Gan Oberpsalz. Am Sonntag, 7. Jan; geb-en sich die Zweig-
stellsen Waldsasfen und Mittertesich des Gaues Oberpfalz mit der
Zweigstelle Marktredtvitz des Gaues Obsesrfranken«in Pechbrunn her
Gkvfchlattengrünein Treffen, zu dem auch alle ander-en Zweig-
stelslen freundlichst eingeladen werden. Abmarsch »der Zweigstellen
WaldsasssewMitterteichmit Musik und Fahne um 1 Uhr vom Vereins-
lotal der Zwseisgstelle Mitterteich Bei UngünstisgerWitterung Ab-

fahrt 14.30 nhr ab Mitternach. .

Kreis Sachsen.
Geschäftsstelle: Dresden-N» Neusiedler Markt 12-

Zweigstelle Chcmnitz. Das Sommserfest sind-et sam 28. Juli ism

Johannisgarten statt. Alles Nähere in den Versammlungen. —-

Zwkillstkllse Leipzig. Am Sonntag-, 14. Juli, Sommer- u nd
Ki» der-se st im großen Gatten des Gef-es’llschaftshsauses»Felsen-
tell-ers Leipzig-Plagwitz, Karl-Heine-Striaße. Konzert und Gesang-
aufführunsg unter Mitwirkung des Sänger-chosrs. Für Kinder: Vogel-
schießklh Sternsteche«n,Kinderspiele Für Erwachsene: Preisschießen,
Preiskegseln Eintritt 50 Pf. Einlaß 15 Uhr-, Beginn 16 Uhr.

—-

Vi«ert«eljahsrsversammlung am Sonn-abend, 27. Juli,
20 Uhr, im Lehrervereinshaus, Kram-erstr.aße.Kassenbericht über
das 2. Vierteljahr. Bericht über die Bundesversammlungs in Salz-
burg.

— An jedem Mittwoch und Sonnabend- von 20 bis 22 Uhr
im Versinshrim Brückner, Kolonnadenstraße 13, Geschäfts-
abend Bei allen Ausküuften isn der Geschäftsstelle ist stets
das Mitgliedsbuch vorzulegen

— Meldungieu zur Teilnahme an

13 —-

J n g e n d w a n de r u n g e n werden in der Geschäftsstelle an-

genommen Zwesgstelle Zittau. Am 14. nnd 1.5. September
zehnsährsiges« G r ii n d n n g f e st. Näheres in der August-Folge der

Bundeszeitsrhrift

Kreis Schleifen.
Geschäftsstelle-: Liegnitz, Sophienstiaße ::2.

Am 26. Mai tagte in Liegnitz die 1. Kreishauptversammlung det-
des Kreises Sch-lesien, die von 330 Zweigstellen mixt 453 Teilnelnnern
besuchst war. Die- vorläufigen Satzung-en des Kreises wurden ge-

nehmigt- unsd der Beitrag end-gültig festgesetzt Ferner wurde lie-

schlossen- desn Kreis gerichtlich eintragen zu lass-en. Nach dem Tätig--
keitsberirht des 1. Vorsitzenden, der durch Landsmann Grimm für
die Verwaltungsstelle Dresden ergänzt wurde, setzte ein-e lseblsafte
Aussprache über Ziel nnd Aufgaben des Kreise-J ein. wurde

anerkennend festgestellt, daß der Kreis trotz der schwierigen Lage,
in der er ssiich durch dise Zusammenlesgung der Zwseigstellen des

ehemaligen Volkssbundes nnd Siidetensdentsschen Heimatbnndes, Sitz
Berlin, befand, dank des Hand-in-Hand-Arbeitean aller Organe,
schon setzt als gefestigt angesehen werden kann. Der Gewinn von

zwei neu-en Ziveigstellen zeigt, daß sichs dser Kreis auf ansteigender
Bahn befindet Weiter wurdse beschlossen, die nächste nreistagnng
in Breslau abzuhalten Nasch- Erledigung der Anträge nnd Beant-

wortung einiger Fragen konnte die äußerst harmonisch verlaufen-:
Tagung niachmittags 4 Uhr geschlossen werden. -— O.-G. Ziegenhals.
lieber das glänzend verlaufene Fahnenweihefest bringen wir in der

nächst-enFolge seine-n ausführlich-en Bericht.

Vom Mchwkifch
«

UO
O

nun Z

Reichenberg· Herausgegeben vosm Stadtrate Reichenberg, bearbeitet
von Architekt Jng. Karl Karl. Band I der Sammlung »Die
sudetendeutsichsenSelbstverwaltungskörper«, Berlini-Frsiedenau, Deutscher
Kosmmunal-Verlag G. m. b. H» 340 Seiten mit vielen ausgezeichneten
Lichtbildern Jn dem stattlichen, vom Verlage einwsandfrei und schön
ausgestattetcn Bande behandeln anerkannte nnd saschverftänsdsigieFach-
männer in gediegenen Aufsätzen das Werd-en, die Kultur, die Wirt-—-

scha»ft,Fin«anzwessen,Bildungspflege, Fürsorge und Verkehr der Stadt

Reichenberg Das prächtig-e Buch ist aber nicht etwa ein bloße-i-
Heimatbuch, sondern ist für die deutschen Selbstverwaltungskörper im

Tschsechenstaat im allgemein-en vosn besonderer Bedeutung und ist
ein stolz-es Zeugnis deutsche-r Tatkraft und deutschen Geistes in den

Sud-etenländern. Das Werk, in «Quartf-osrma-tgehalten, reich b-e’bildert,
in Kunistdruck ausgeführt und vornehm in Ganzleinen gebunden, ist
um den sehr billigen Preis von 6.50 Mk. zu haben. —— Valeriu
Marku, Das große Kommiando Schamhorst’. Die Geburt einer

Militärmacht in Europa. 346 Seiten mit zahlreich-en, ganzfeitigen
Bildern. Jn diesem Buch-e, für das auch Genersaloberst von Seerkt

schöne Worte der Anerkennung fand, schildert Marcu mit allem

Rüstzeug der Geschichtswisfenschaft und künstlerischem Temperament
fast in romanhafter Gestaltung Leben und Entwicklung des Gerhard
David Schiarnhosrst viom Zögling der Milsitärschule des Grase-n Schaum-
barg-Lippe auf seiner Insel des Steinhsuders Sees an zum

osrgsanissator des preußischen Heeres. Jm Mittelpunkt des Werkes-
das die frianzösischeRevolution, Napoleons Herrschaft und die deutschen
Freiheitskriegse in den Hauptzügen darstellt, steht dies-er stille, be-

scheidene Gelehrte und Offizier, der im schwer-en Kampfe gegen

Widersacher aller Art doch die Erfolg-e seines Geistes erringt Klar

sehen wir, daß »die großen militärischen Vorgänge ein Stück der

Menschheitsgeschichte bilden«, daß das Militärischse nicht ein Ding
an sich ist, sondern ein breiter Stoom, in dem sich Philosophie,
Geschichte und Literatur wider-spiegeln- Der Preis des gefällig aus-

gsestatteten Werk-es, das im Leipziger Paul-List-Verlag erschienen ist,
beträgt gebunden 10 Mk. —— Dr. Jakob Bleyctx Das Dentschtum
in Rumpfun garn Mit ethinoigrsaphiischemund siedlnngsgieschichtliichen
Karten. Budapest, 1928. Verlag des ,,Son«ntagsbl-attes«, VI, O--utc-a
Nr. 12. Preis 8 Peng-ö. Die unter Aufwand vosn viel Fleiß nnd

Gelehrsamkeit verschiedener Fachlseute zustandegekommene Studie stellt
erstmalig das Deutschtum in Restungarn möglichst genau nach
geographischen und statistischen Maßstaben dar. Geschichste und Vers-—-

lauf der verschiedenen Siedlunsgsen, Herkunft und Mundart der

einzelnen Ansiedlungsen steh-en besonders im Vordergrund- Lieb-wolle

Einzelarbeit hat zu schönen Resultaten geführt. So ficht man in dsem

Buch eine besondere Karte der Herknnftssorte der deutschen Ansiedler
in Duniakömlöd (To-l«nau).Kiinftig ist ein-e Orientierung über das



nngarländische Dentschtum an der Hand vorliegen-der Studie möglich-
— Jan Hanrath Die Kriegsschulsrage in neutraler Beleuchtung
Mit einer Einführung von Bernhard Schsw·ertfeger, 1929, Verlag
Karl Curtins, Berlin W Zö. 36 Seiten. Preis 1 Mk. Jn dieser
kleinen Schrift gibt ein Holländer seine Auffassungen über die

Schuld der einzelnen Länder wieder nnd erklärt zum Schlusse, daß
er »als Verteidiger Deutschlands vor das Weltgericht trete«. —

Deutschlands Grenzentwicklung Eine Kartenreihe von Norbert Zimmer,
1928, Verlag »Ho»chschuleund Ausland, Charlottenburg 2. In
vierzehn sehr sauber gezeichsneten und wiedergegebenen Karten werd-en
die deutschen Grenzen zu den verschiedensten Zeiten vom Iahrie
486 an bis zum Gewaltfrieden von Versailles dargestellt. — Arnolt
Bro·nner, O. S» Roman-s Berlin, 1929, Verlag Ernst Rowsohlt,
410 Seiten· Einer der Modernen hat unter dem geheimnisvollen Titel

»O. S.« einen Roman veröffentlicht, der die Kämpfe um Ober-

schlesien in den Jahren nach dem Kriege behandelt. Das Buch ist
eine aktenmäßig gearbeitete Darstellung der Kämpfe von 1923 um

das Abstimmungsgebiet: halb Roman, halb Geschichte jener Tage.
Bronnen hat mitten in den Kampf zwischen Polen und Deutschen
hineingiegrifsem hat lebendige Menschen der Politik und des

Kampgesmit ihren wirkliche-n Namen in das Geschehen hin-eingestellt, ie

Interalliierte Kommission so gut wie den General Höfer, Korsanth
ebenso wie deutsch-e Staatssekretäre, hat ein paar erfunden-e Gestalten,
die er zur Darstellung sein-er Betrachstungsweise dser Kämpfe brauchte,
hinzugefügt und so versucht, in einem Band von vierhundert Seiten
die eine der großen nationalen Tragödien des deutsch-en Ostens
wenigstens in Umrisse-n zu gestalten. Bronnen, der Vertreter des

Modernen, bekennt sich in seinem Buche zu diesem deutschen Lanid
und zu denen, die für dasselbe kämpfte-n; die Stimmung jener
wilden Tage hat der Autor gut erfaßt, hat einige wirksame Typsen
der einzelnen Volksschichten geschaffen, ist aber auch namentlich
in der ersten Hälfte des Romanes in seine bekannte ersottsschseTonart

verfallen, die eine Freude an dem sonst mutigen Buch nicht recht
aufkommen läßt. — Berliner Monatshefte für internationale Auf-
klärung. Die Kriegsschuldfrage, herausgegeben von der Zentralstelle
für Erforschung der Kriegsursachen, Berlin NW 6, Luisenstraße 31 a.

Einzel-preis 1.50 Mk. — Studienrat Dr. Schütt behandelt im

Iuniheft der Halbmonatssschrift »Der Weg zur Freiheit« ian Hand
neuer Quellen die deutsch-englischen Bündnisverhandlungen von 1901,
Dr. Helmut Bauer bespricht ,,Englisches Parlament und Kriegs-
erklärung«. Das Heft bringt noch- den Wortlaut der letzten Rede

Poincares über Kriegsschuld und R«ep;arationen,ferner eine Ueber-

sicht über die Reparationszahlungen des vierten Zahlungssjahres
Die zweimal monatlich erscheinende Zeitschrift ist zum monatlichen
Bezugspreis von 1 Mk (Einzelheft —.60’Mk.) durch die Geschäfts-
stelle des Arbeitsausschufses Deutscher Verbände, Berlin NW 7,
Schadowstraße 2, oder durch die Post zu beziehen- — Der Kunstwurt,
Monatshefte für Kunst, Literatur und Leben. Begründset von Ferdinsand
Avenarius, München, Verlag Georg D. W. Callweh Vierteljährlich
durch den Buchhandel 4 Mk. Das Maiheft ist dem Schslesier Hiermann
Stehr gewidmet. Als Proben Stehrscher Dichtkunst werd-en zwei
Erzählungen dargeboten Dazu schrieb Wilhelm Meridies ein-en

Aufsatz über den Epiker Hermann Stehr und sein Weltbild. Es

ist aufs innig-ste zu wünschen, daß dieses Hermann Stehr gewidmete
Kunst-wartheft breitere Les-er«kreisefür die große Kunst des schlesischen
Dichters gewinnen möge. Denn es ist zu bedauern, daß ein deutscher
Dichter von der Bedeutung Stehrs- so geringes Gehör bei seinem eigenen
Volke findet, das nur zu willig fremden wirklichen oder vermeint-

lichen Größen seine Teilnahme zuwendet. Vom weiteren Inhalt dieses
Kunstwartheftes ist noch zu nennen eine Betrachtung übe-r das gegen-
seitige Verhältnis von Buch und Leser, dann übe-r ein ähnliches
Thema »Buch und Volk in unserer Zeit«, ferner ein Beitrag über

»Die neu-en Beziehungen zwischen Religion und Dichtung« und ein-e

Gegienwartswseltbetrachtnng ,,Heutzutage«. Sieben Kunstblätter und
eine Notenbeilage sind dem Heft beigegeben- — Im Juniheft von

,,Westermanns Monatsheften« beginnt Max Drehers neuester Roman

»Der Weg durchs Feuer«, die unterhaltsam und spannend geschriebene
Erzählung feindlich-er und freundlicher Charaktere. ,,Berlin« wird in
acht gemalten und zwölf geschilderten Bildern gezeigt. Ueber Wilhelm
Kuhnert, den Meister der Tiermalerei, erzählt uns Hans Olaf
Bellmann. Eine interessante Jugend-erinnerng bietet der 70jährige
Prof. Dr. Heinrich Sohnrey in »Robinson, Genoveva und die Bibel«.

Auch der bebilderte Artikel ,,Thüringser Burgen und Städtchen«
sowie der übrige reichhaltige Inhalt bringt wie gewohnt viel

Jnteressantes aus Unterhaltung,sLiteraturj Kunst und Wissen, so daß
es jedem unserer Leser wärmstens empfohlen werd-en kann, die Hefte
für nur 2 Mk» monatlich, erhältlich in jeder Buchhandlung zu
beziehen· 72 prächtig-e Bilder im Text und 9 ein- und mehrfarbige
Kunsttafeln in erstklassiger Druckausführung erhöhen die Freude
an den Darbietung-en — Deutsch-mährisch-schlesischeHeimat, Blätter
für Heimatkunde, Heimatschutz und ländliche Wohlfahrtspflege Brünn,
Rathausgassse 11. Bezugspreis für Deutschland 3 M«k.,für Oesterreich
5 s. — »Deutsches Bergland.« Das ist heute schon ein Begriff,
in den man mehr als bloße Kenntnis von unseren Berg-en und
Tälern hineinlegt; es verkörpert uns schlechtwegs die Hei-mat. Und

zu ihren Kündern werden nicht nur begeisterte Wanderer, sondern
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auch ihnen verbündete Zeitschriften, wie das ,,Deutsche Bergland«.
Die neue Folge des 5. cFahrganges liegt vor uns. Quer durch die

böhmischeSchweiz führt sie uns, zeigt in guten Bild-ern die Wunder
des Elbetales und macht »in einem Aufsatz Prof. Klimeks bekannt

mitjenen Männern, die seine ersten Entdecker waren. Eine unter-

haltsiame Plaude·rsei, ansprechende Beilagen und ldie vielen Nsachrichten
machen das Blatt all-en wertvoll. Iahresbezug 24 tsch. K., Ver-

waltung Hohenstadit in Mähren

der tschsechoslowatischenGesuche um Ausstellusng von Nachwiesisen
Staatsbürgerschsaft

Die Bescheinigung der tschechoslowakischen Staatsbürgersschiastwird
von der Bezirksbehörde, in deren Sprengel die Heimatsgemeinde
des Gesuchstellers liegt, ausgestellt. Personen, die in Städten mit

eigenem Statut zuständig sind, stellt die Bescheinigung die Landes-

bsehörde in Brünn aus. Jn dem Gesuch hat der Gesuchsteller an-

zuführen: 1. den Vor- und Zunamen aller Familienmitglieder,
2. die Beschäftigung (den Beruf) und den Wohnsitz, Tag, Monat
und Jahr, den Ort und den politischen Bezirk der Geburt, 4. die

inländische Gemeinde, in der er das Heimatæcht besitzt, unter

Angabe des Zeitpunkt-es und des Grundes der Erwserbung-. Besitzt
der Gesuchsteller dieses Heimatrecht nicht ununterbrochen wenigstens
vom I. Jänner 1910, sos hat er anzuführen, in welchen Gemeinden

auf dem Gebiete der Tschechoslowakischen Republik er das Heimatrechit
vom I. Jänner 1910 besaß, ibevor er es in der jetzigen Heimats-
gemeinde erworben hat.

Die in dem Gesuche angeführten Daten sind im Interesse einer

beschleunigsten Erledigung womöglich mit öffentlichen Urkunden zu
belegen, und zwar: 1. durch Geburtsscheine aller Familienmitglieder
beziehungsweise den Trauungssschein, 2. durch den Heimatschein sder

jetzigen Heimatgemeinde mit der Klausel, seit wann der Gefuchsteller
in dieser Gemeinde zusständig ist. -(Ueb-«er2 Jahre alte Heimatscheine
sind von der Gemeinde mit der Bestätigung zu versehen, daß die-

selben noch gültig sind-) Z. Falls das Heimatrecht in der jetzigen
Heimatgemieinde erst nach dem 1. Jänner 1910 erworben wurde, ist
ferner eine Bestätigung der betreffen-den Gemeinden anzuschließen
wohin die Partei in- der Zeit zwischen dem 1. Jänner 1910 und
dem Tage der Erlangung des Heimatrechtes in der nunmehrigen
Heimatgemeinde heimatszuständig war. 4-. Staatspensionisten mögen
auch ihr Pensionsdekret beischließen Die Gesuche um den Nachweis
der Staatsbürgerschsaftsind mit 5 Kronen und alle Beilagen, welche
noch mit teinem tschechosslowakischenStempel versehen sind, mit je
1 Krone zu stempeln. «

«
,

Treue um Treue. Der Schriftleitung wird geschrieben: Etwas unter-

halb dies Anningers,v zwischen Gumpsoldskirchen und Mödiling liegt
die ,,Dr-eidärrischsenhö--hilie« mit einer kleinen, aber viele

tausend Jahre alten Tropfsteingrotte, die vor seinigen Jahren im
Auftrag der Gemeinde Mödling erschlossen wurde und sich als

interessantes Ziel für wunderschöne Wanderungen immer mehr zu-

nehmender Beliebtheit erfreut. Unmittelbar bei der Höhle ladet das

gleichnamige »Bergheim« zur Rast· und Labung ein. Die in jeder
Hinsicht empfehlenswserte Gastwirtschaft gehört einem D euts ch-
b öhme n, der durch den Umsturz nicht nur seinen alten Soldaten-

beruf, sondern auch- seine Heimat verloren hat, da er die Tfchechod
slo-wa«tei,wo er zuletzt als Forstbeamter tätig war, wegen seiner
unbeugsamen deutschen Gesinnung verlassen mußte und gezwungen
war, unter den schwierigsten Bedingungen den Kampf ums Dasein
für seine neunköpfige Familie von neuem aufzunehmen- Daher ist
es wohl landsmännische Pflicht, daß auch wir Sudsetendeutschse
unserem Landsmanne die Treue halten und sein Berg-heim bei

Einzelausflügen und Gruppenwansderungen reicht soft bgsuchen. . . g.

U Schluß der Schriftlettung U
sitt die August-Folge der Zeitschrift Um 200 Juli.
Spätere Etuiendungen können in hetnem Falle

berücksichtigt werden!
L

Herausgeber: Sudetendeutscher Heimatbund — Eigentümer und Berleger: Sudeten-

Muts-Weretwas-bund Kreis Deuts österreich. — Berantwortlicher Schriftleiter:
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die sie erkennen.

Verfchwundene deutscheSiedlungen in Südmähren.
Jntseressant ist die BesiedlungsgeschichteSüdmährens im

16. Jahrhundert durch deutsch-eSektierer der Wiedertäufser.
Anapapisten oder Wiedertäufer erinnern schon an die An-

fänge dser Reformationszesit in Deutschland. Wie eine Ge-

schichtsquelle aus Martin Luthers Schrift-en zeigt, gründete
der Zwickauer Bürger Nikolaus Storch die neue Sekte.

Ruine Kaya

Von der weltlichen Obrigkeit verfolgt, zogen viele Wieder-

täufer, unter ihnen auch Hubmaiser- im Jahre 1526 nach
Mähren. Unter den Forderungen, die damals die mährischen
Stände dem Kaiser Ferdinand vorgelegt hatten, war auch
die der ,,unbegrenzten Glaubens- und Gewissensfreiheit«,
deshalb fanden die Flüchtling-ein der Gegend von Auspitz-
Nikolsburg und AusterlsitzSchutz und Freiheit. Während
im Reiche der Religionskrieg wütet-e,entwickelten die Wieder-

täufer hier durch Fleiß und deutsch-enOrdnungssinn ein

reges Wirtschaftsleben
Die Anhänger wuchsen rasch, man zählte um dsie Mitte

des 16. Jahrhunderts 45.000 bis 50.000 Seel-en. Dsite

Gliederung der Sektur war folgende: Jede selbständig-eGe-

meinde hatte ihr-en Ausschuß.Ein Pastor oder Bischof stand
dem Ausschuß der Kirch-engsemieindevor. Das Vermögen
aller Mitglieder (Haushaben) verwalteten»Die Aeltestien«;
die gottesd·ienstlichenAngelegenheitenwiederum »Die Diener

des Wortes«. Eine solcheFamilie zählteoft bei 2000 Mit-

Feie f use
"

kseimat
Es ist gar nicht nötig, weit zu wandern und zu suchen«wo es

etwa am schönstenist. Nur die Augen nicht vergessen, dann zieht die

Schönheitgerne ein, denn sie ist überall zu Hause und sucht Seelen,

,-

Hans Thoma.

glieder, die in einem oder in Reihenhänser
waren.

Alle Mitglieder aß«en, ausgenommen die Kinder und

Wöchnerinnen,die separat usntergsebrachtwaren, aus einer

gemeinsamen Küche oder wsise man-sagte aus einer Schüssel.
Ebenso verhielt es sich-mit dser Arbeit und Kleidung, alles
wurde gemeinschaftlichhergestellt und verrichtet.

Die ,,Haushaben«oder ,,Diiener der Notdurft«, so wurden

sie benannt, waren Handwerker, Bau-ern und Gärtner.

Wissenschaft,außer religiösen Dingen, wurde nicht gepflegt;
doch besaßen sie ihre Schulen, in denen die Jugend unter-

richtet wurde·
Durch mitgebrachte Kenntnisse unterwiesen sie auch die

bodenständigeBevölkerung in praktischen Ding-en, die da noch-
unbekannt waren.

Die »Habany«, so nannten sie die Einwohner (das Wort

ist abgeleitet von Haushsaben), schufen eine Msajolika, die
unter »den Namen «Habanser und Wischauer Fay-encen«be-
kannt ist. Die weißglasierten,mit bunter stilistischer oder
mit Blumen und Tierfiguren bemalten Gefäße waren ein

g-e;chl;’jtzter
Handelsartikel und wurde bis nach Pol-en aus-

ge ü rt.

n untergebracht

i
!
i

1i

Ruine Zorn·stein.

Jn alten Bauernhäusern der südmährischenGegend werden

heut-e noch derlsei Gefäße als Raritäten von Familie zu
Familie vererbt.

Die zu Wohlfstandgekommenen Sektierer wurden vom

Grundherren ge chütztund gefördert. Man überließ ihsnen



Ru inse Eibenstein

Grund und Boden. Die von ihnen bsewirtschafteten Nie-de

führen heute noch dise Bezeichnung »Torfart)« vom Worte

Täufer abgeleitet.
Die Abgaben und Robott, welch-e sie den Grundherren

leisten mußten, waren bedeutend empfindlicher, als die der

heimischen Bevölkerung
Damboritz besaß nach Aufzeichnungen eine solch-eNie-der-

lasisung Ebenfalls Uhritz und die verschollenen Orte Nesklo-

witz, Schönh-of und Schiönsstraß.Jn letzter Ortschaft Ebe-

wirtschafteten sie sogar den Hof, doch fehl-en seit dem Jahre
,1,626 alle Aufzeichnungen, warum das Dorf zerstört wurde.

Laut Wolny, Topographie von« Mähren, war das Dorf
noch 1558 Psarrgemeinde

Der Austerlitzer Gutsherr Peter Kann-itz, dem damals

die genannten Ortschaften gehörten, überließ den Wieder-

täufern gegen Entgelt im Jahre 1550 31X2 Lahsn Aecker
nnd Wiesen bei dem verfallenen Dorfe Nesklowitz.

Als Pachtsichilling mußt-en sie zu Georgi und Wenzel
3 fl. 6 kr., an Holzgeld 32 Groschen, zu Weihnachten
14 Hühner, zu Ostern 31X2 Schock Eier, dann 35 Schock
Winter- und 10 Schock Sommergetreide an die Herrschaft
in Natura abliefern·

«

Auch Wein und Holzfuhren wurden von ihnen verlangt;
unter anderem mußten sise8 Klaftser Holz aus dem Damber-

witzer Wald nach Austerlitz sich-affen.
Empsfindliichwaren die Abgaben an Garn und Leinwand;

falls der Flachs mißraten, mußten ssie diese Leistungen in

barem Gelde abtun.

Damboritz wird in den damaligen Schriften als Damber-

sschützoder Dämschützbezeichnet Dort besaßen ,sie nebst
Schule und Gemeindehaus auch mehrere Wohnhäuser.Die

ausgedehnten Kellereisen befinden sich noch, wenn awch ver-

schüttetund verfallen, unter den Häusern Nr; 295 und 283.

Jnfolge Wassermangels besaßen sie eine Ochsenmühle,
kurz sie waren von der übrigen Bevölkerung- ganz un-

abhängig
Die bseachtenswerten Namen von Sektierern, die der Urbar

nennt, sind Thomasn Schm«id,Lorenz Schuster, Linhart,
Hönig, Dittrisch und Gottmann.

Um diese Zeit besaßen die Wiedertäufserauch Besitzungew

16

in der Gemeinde Saitz, Gurdau, Neumüh·l, Pawlowitz nnd.

Klobouk
.

Als geistiger Führer wirkte dort Wolf Sailer. Er war

Schriftsteller und wurde im Jahre 1547 von den Gurdauer

Gläubigen zu ihrem Pastor gewählt.
Wie überall, so litten die Gemeinden Dambo-r1vitz,Uhritz,

Nesklowitz besonders schwer unter den damaligen Verhält-
nis-sen. Hauptsiichlich begannen die Leiden der Brüder-

-,g.emeinden nach der Hinrichtung ihres geistigen Führer-z
Dr. Balthasar Hubmsaier Vor seiner Ausreise war er Pro-
fessor an der Universität Jngol"stadt, später Pfarrer in

Waldhut. Da er die Ansichten des Thomas Münsters teilte-
wurde er aus der Heimat vertrieb-en

Nach Nikolsburg, wohin er sich mit seinem Weibe ges-
wendet hatte, schrieb er hauptsächlichkirchliche und philo-
sophische Werke. Das Unglück blieb ihm an den Fersen.
Er wurde von seinen Häschernnach Dürrenstein in Nieder-

österreichgebracht, wo man ihn wegen Aufruhr und Ketzerei
den Prozeß machte. Seine Verteidigung blieb erfolglos
Am 10. März 1528 wurde der Unglücklichein der Wienesr

Vorstadt Erdberg lebendig verbrannt
Seine Gattin, die ihm nach Wien gefolgt war, wurde

einig-e Tage nach der Hinrichtung ihres Gatten in der
Donau ertränkt.

Bald verbreiteten ssichdie Einzelheiten der Hinrichtung
unter den Brüdern und verursachte große Schrecken und

Furcht, welschenicht unbegründet waren, da die Verfolgung
nicht zum Stillstand gekommen war. Viele flohen in die
Wälder oder verließen Mähren.

Ein Tiroler, namens Hust·er,der in der hiesigen Gegend
als Prediger wirkte und sonst noch ein energischer Organi-
siator war, floh zurück nach Tirol. Dort wurde er ergriffen
und am 24. Februar 1536 in Jnnsbruck hingerichtet Auch
er starb am Scheiterhaufen. Andere hervorragende Mit-

glied-er waren Wilhelm Räblein, Philipp Plenner, Gabriel

Aschenhammer u. m.

Geschah die Verfolgung des Glaubens weg-en, kamen aber

nicht selten Plünderung-en deshalb vor, weil die Brüder-

gemeinden als wohlhabend galten. Beutemiacher gab es da-

ncihalsgenügend und so wurden ihre Siedlungen g-ebr-and-
s- atzt.

Als im Jahre 1602 in Gaya 600 Reiter für dias kaiser-
liche Heer ausgemustert wurden, plünderte man die Brüder-

häuser in Do-mb-oritz,Tuch und Vorräte wurde weggesührt
und sonstige Schändlichskeitenan der Bevölkerung verübt.

Jm Jahre 1605 waren es die Valonen und Msadjaren,
die hier brandsichiatzten Die LiechtensteinsschsenSoldaten, als

Plünderer und Säufer mehr gefürchtet, als die Tataren,
lagen längere Zeit hier in Quartier. Sie raubten den
Brüdern Vieh, Wein, sso daß sie nicht einmal Zugvieths
zum Einspannen hatten.

·

Die Dampirsichen Soldaten, diene-n Freund und Feind
gleich waren, brandschatzten die Gegend wieder im

Jahre 1619.

Die Polaken, die im kaiserlichienDienste standen, kamen
am 31. Jänner 1621. Schrecklich wurden die Unglücklichen
von diesen fanatischen Horden bedrückt. Als man sie abzog,
kamen wieder die Valonen, die wieder im Auftrag desrt

Obrigkeit drangssali-erten,so daß der letzte Rest der Brüder

schließlichdie Gegend verließ und nach Ungarn floh. Dort
gründet-enssie die Niederlassung Ehtelnie bei Pystiain

Dort, wo die Sisedlungen respektive Ortschaften Schön-
straß, Schönhof und Nesklowitz standen, findet man noch
im Boden verschiedene Reste von verfallenen Gebäuden.
Wiewohl der Pflug im Laufe der Jahre vieles zerstörtund
geebnet hat, konnte er doch die Namen der einzeln-en Riedse
und Orte nicht aus dem Gedächtnis verwischen nnd so
leben sie fort, vielleicht werden einmal Schriften gefunden,
die Auskunft geben, warum und wann die Dörfier zerstört
wurden.

(D. m.-sch-l.Heimatij Josef Ohnhseiser



Junger Mann
Maler und Zeichner

Nordmiihrer
50jähriger Kaufmann, der mit seiner Familie

WelcherLandsmann(Lnndsnännin)
- - · - beteiligt sich tätig an einem über die ganze Erde fest

purch.Unglu.cksfällem. bltterste Not geraten
ausgebautenExportgefchäst der Kleintierbranche, ver-

ist, bittet die verehrlichen Landsleute lum ouu en ·mit Samepgroßhandxung mit pooo ojo
abgesegte Klelder Und Schuhe«damit er semen 10.000 Reichsmart Sitz des Geschäftes Dresden. ur

26 Jahre alt, Nordmährer,mit Büroarbeiten

vertraut, bittet in seiner troltlosen Lage um
.

»
» . -

.
- Landsmännin ist auch Einheirat geboten, jedoch n cht

Irgendeme Bcfchllstlgung bel bescheldenen Beruf. als Vertreter ansahen ksmw Bedingung. Ebentuell kann auch Wohnung zur Ver-

A
«

Gefällige Zuschkiften Unter ZUschUfteU Werden Unter »B1tte clncs Nord- fügung gestellt werden. Kein Risiko, streng teelle

UspkUcheUs währen-M an die Vekwastung des Blattes Sache. Kurzentschlossene Interessenten wollen Angeboie
unter »Dresden« an die Verwaltung des Blattes

»Ze1chner«an die Verwaltung des Blaties.
richten«

—Sudetendeutsche!
Das größtesudetendeutscheWochenblattdie

»DeutfcheWoche«erscheintfür Oesterreich
in einer eigenenAusgabe unter dem Titel:

»IllUsirierte Woche-s
mit sseitiger, prachtvoller TiesdrucbsBilderbeilage

Die ,,Jllustrierte Woche« ist das inter-

essanteste und billigste Wochenblatt.

Sudelendeutsche! Fördert dieses Heimat-

blatt! Verlanget überall die

.,Jllustrierte Woche«
Preis der Einzelnummer nur 20 Groschen

erbeten.

Sommeraulenthalt im Bauerischen
Allgäu in Ehrivang bei Füssen

Herrliche und ruhige Lage gegenüberden König-
schlössernNeuschwanstein und Hohenschwangau
mit prächtigerFernsicht auf die Bayerischen und

«Tiroler Berge. Zimmer mit fließendemWasser,
mit oder ohne Verpflegung. Auto sieht zur Ver-

fügung. Landsleute, die eine gute und herr-
liche Aufnahme finden wollen, wenden sich an

Jng. Hans Pohl
Silberfuch5- und Gestiigelsarm in Ehrwang bei

Füssen, Bayern

lllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllltllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllW
Graveur-,

Emaineuk- und Pkngeanstqu Spezialilt igrafkårgthtämwds
Und

RU d v lf S ch U U eS reisezmaeeenxkeKennersteeeteknkstspeeg
sfarben usw. ausen Landsleute vom Erzeuger

Franz zust, Wien, 18. Bez» Währinger Gürtel 75

Fernsprecher A-21-7-42 Wiederderkäufer gesucht

Absoldent des Meistrrkurses im
Rudolf Möry

Kunstgewerbliche Werkstätte Gewerbemujeum .-

Wien, Vl., Windmühlg. 28 «-

Telephon A-33-2-76
l, »

.

nächst dem Apollotheater
» »Es-: ;

Reparaturcn werden an-
" "

genommen

Echt rusfifche Juchten lagernd

llllIllslllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllWillllilllllilllllllllllllllllllllllllll

für alle Gravuren

Spezialist in Vereins-, Klub-, Sport- und

Komiteeabzeichen,Turnierpreisen,Aqutellungs-,
Ehren- und Preismedaillen, Plaketten sowie
in Bier-, Weins und Settzipfen aller Art.

Wien. lä. Bez» Bechmanngasse 27
I. Stock. Tür 6

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllillllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Papier-i und Schreibwaren

Rudolf Sterbenz
Wien. I. Bez» Peterskiah s.

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Sudetendeutsche Landsleute, Achtung!

Gasthof Haberzettl
in Scheisliug, Obersteiermarli

an der Bundes- und Murtalbahn gelegen, empfiehlt
sich als herrlicher und billiger Erholungsort das ganze
Jahr hindurch. — Garage, Benzin und Autoöle im

Hause-. — Schöne Gebirgstourem gutes Stigeltinde.
Milde-H Gebirgsklitnm Jagd, Fischerei, Billard, Kla-
vier. k- Vorziigliche Küche und erstklaffige Getränke.

Billigste Preise nach der Karte oder Pension.

Vornehmk
Herrenklenver

Eleganter Schnitt.
ErstkL Arbeit bei

mäßigen Preisen.

EmnnuelHeinz
(Schlesier)

Wienti. Bez»Florinniqnsse5
Fernruf B-42-9-27

Abzeichen
siir Vereine, Klub-z,
Feste und Kongresse
erzeugt vorteilhaft

E. Gösel, Wien 16.
Thaliastrasze Nr. 36

Landsleuten gegenüber

besonderes Entgegenkommen. Landsleute, versuchct und verlanget Prospekte!

Uhrmacher Adolf Jungbluth Juwelier
wim, z, Bez., Landstraße sauptstrasze 72 (Sudetelldeulscher)

Beste Erzeugnisse von seinen Juwelen, Gold- und Silbekwskkn

Schweizer Präzisionsiaschenuhrem Dir-abend-
uhreu, erstklassige Marbeuuhrem Schafshausen, Omega, Mooado, Eurem-.

Spezialist in Wiener Pendeluhrem Werber- und Hüchmuhkells AMUUICMNIUS
nach Holz- und Samt Eigene Präzisiongwernstätte für uhreu sowie Neu-
und Umarbeitung von seinen Juwelen. Schristtiche Entstehung Einnaus und

Umtausch oon Gold. Silber, Brillanieu und Perlen-

Landsleute haben Vorzug-preise!

Teppiche
bandgelmupst oder handgewebt,
aus bestem Material, abgepaßt nach ge-

wünschterGröße und abgestimmt in passen-
der Farbentönung zur übrigen Einrichtung,
erzeugt in modernen künstlerischen Ent-
würfen Hedwig Steinbach, Inhaberin der

Mühlviertler Werkstätte
Schwertberg, Oberösterreich

- (Landsleute erhalten 50o Rabatt und Zahlung8-
·

erlei terung)
Postkarte genügt. Antwort folgt prompt
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Kaushaus für Qualitätswaren

A. Herzmangtm —-

Wien, Vli.

Stets das neueste in:

Damen- und Kinderlionselition - Seidenstossen - Wollstosfen - Seinen-
waren - Wäsche J Wirltwaren ! Aufpuxz- J sugehör-Artilteln J Teppiche

Lederwaren J

MNNMMNUMNNMNMMI

Gegrünclet 1863

Mariahilserstrasze fir. 26—28

Vorhänge X Declien -

Z
Z
s

Gegränctet tsös

Stiftgasse Nr. t- Z- 5- 7

F
F
F

Koffer J Reise-Artikel

Scherz- nnd Festartitiel
Lamviona Fackeln,Feuerwert,qubazare Weichen Divlome

S p e z i a i h o

Ed. Witte, Wien, Vl.
Linhe Wienzeile 16 Preigliste umsonst

In I

i«

und echtem V u lk a n f i b r e in jeder Preislage

Neuheit: Lederähnliche Fibretiosfer

bei Taschner Jillm
«

, Erzeugung und Lager-in Reiserequisiten, Tons-e-
,

-

fcl)1·anttosser,moderne Damentaschen, Aktenmappen
und feine Lederwaren usw«

Wien, ti» Amerlingstrasze Nr. 8

Straßenbahnlinies und 13, nächst Mariahilferstraße. Tel. B-29-4-17. Gegr. 1852

Reisetkosser aus Leder

kc

Für Hotel nnd Heim — Sport nnd Reise:

Menthol - Novinol - Tabletten
WillllllllllllllliiliilillillllllWiliililiiliWWillliilWillllllilllillillllliilillllillllliillllllllllllllilllilltlllllllllllilillllllllll

geben sofort ein kühlenderfrischendes

afeptisches Mund- und Spiilwosser
als Vorbeuge gegen Keimübertragungen.Ein Flascherl auf ein Monat

bloß Schilling 1«80. Für Raucher, gegen Mundgeruch und schlechte
Zähne unübertrofsen. Jn einschlägigenGeschäften oder direkt sranko

gegen Marken

Cursum-Apotheke Kirchdors a. d. Kremo, Ob.-Oesterr.

Landsleute
meldet jede freie Stelle!

Concordia
Allgemeine BersichernngssAttiengesellschaft in steichenbetg." :

Feuer-,Einbkuchsdleb tatst-, Glas-. Treu-port-,
.

!
ehe-S-. Renten-, qftpslichts und Unsntls

I
Bersicherungen ·

Annennapnac 5,ooo.0oo rich. streuen. 1
Deutsche Gesellschaft in der Tschechoilotoultei. J
:-: Modernsie Bedingungen. m f
Repräsentan silr Oeslerret , Wien, l. Beg» (

Gonzngqg.13, erteilt alle get-I nichten Ansanste Ibereitwilligst nnd unverhindlich.
«

Die Anstatt gewährt besondere Begünstigungen sitt Mit-
glieder des Sudetendentschen hetnintbnndes z-—-—4—-—-—4—4—4quqvqsvquvsqquIvjv

jvnvnvvjv
’vv—-

Kauf von Pelzwerlk
ist Vertrauen-suchet

Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf tm

Befaysellen, Marderliollier5, Füchse und
Sommermiinleln mein reichhaitiges Lager aller Pelz-
artiliel zu besichtigen. Kein Haufzwangl Sommeraufs

bewahrung von Pelzmänteln. Reparaturen und

Aenderungen werden bestens ausgesühri, dafür bürgl
mein seit 70 Jahren bestehendes Kiirschnergeschäst.

Iofef Kraus, Kürschnermeiiter
Wien. 4.. Margaretenstrasze 26, Eclie Schilinnedergassd

Fernrus A Miti.

MMNNMMMIMNMMMN

Suvetenventfctiebetten ihren Bedarf an Schuhenbei ver seit demFahre 1870 bestehendenFirma

AIMS
TO Wien, Z. Bez., Landstraßer Hauptstrasze 98.

Speziallager in Schuhen für empfindliche Füße,
Verkauf von Dr. Lahmanns Gefundheitsstieselm

Großes Lager in gut passenden Schuhen. Nur prima Qualität.

Schuhe in b ester Qualität.

auch für Ballensüsze.
I«

Prima Goiserer und Sportschuhe
Landstente werden besonders gut bedient.

Christ

U

Provinzversand gegen Nachnahme
Fernwi: Vgl-He


